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Ws stehen wir ?
Die Schreit einer 5lonfiökativit .

Der Zensor ho! die beiden letzten Num -
mcrn unseres Blattes konfisziert ; das erstemal
war es eine bildliche satirische Darstellung , das
anderenial eine kurze Kritik der Besclllag -
nahinsverfügung . die sein Mistfallen erregte .
Wirklich Mißfallen erregte ? Es wäre eigent -
lich zu viel behauptet , dem Zensor persönliche
Meinungen und Ueberzeugunacn zu unter¬
schieben, denn faktisch folgt er nicht diesen , son¬
dern den Meinungen und Wünschen anderer ,
Höhergestelltcr . ivnhrend er sich nur als deren
Straf - und Vollstreckungsorgan fühlt . So und
nicht anders ist die Beschlagnahme unserer
Svnntagsansgabe zu erklären . Ganz sichtbar
war sein mörderischer Rotstift von der Aus -
fassung geleitet , sein Eifer und sein Eingreifen
werde an gewissen Stellen Wohlgefallen und

Zufriedenheit erregen , an Stellen , die er heute
für einflußreich , ja für dominierend im Staate

ansieht und als deren Beauftragter er sich
fühlt . Lebten wir noch in dem alten reaktiv -

norm Oesterreich , das bekanntlich ein Hort des

Rückschrittes war und das beseitigt werden

mußte , itNt dem tschechoslowakischen Paradies
der Freiheit Raum zu geben , so wäre uns die

Möglichkeit gegeben , durch eine parlamcntari -
sche Interpellation der Ocsfcntlichkeit Gelegen
heit zn geben , z » überprüfen , was den Staats -
oinvalt bewog . unser Blatt zu konsiszicren
und uns dadurch schworen materiellen Schaden
zuzufügen . So aber befinden wir uns in der
freien Tschechoslowakischen Republik , in der der

Zensor einer der wichtigsten Tragpfeilcr der

Staatsgewalt ist und diese hat es verstanden ,
die Verfügungen des Zensors sakrosankt und

von derKontrolle und Kritik des Parlamen -
tcs unabhängig zu machen . Tenn das Jnter -
pcllationSrccht ist wie auch alle anderen Rechte
der gewählten Volksvertreter derart verküm -

inert worden , daß es der Willkür deS Staats -

anwaltes kein Hemmnis zu bereiten vermag .
Es ist daher unmöglich , an der Hand eines

sichtbaren Beweises unseren Lesern einen Be - !

griff davon zu geben , was der Zensor heute j
alles schon für gesetzwidrig und staalsgefährlich |
hält und wie groß überhaupt das Maß von |
Dreistigkeit ist , das sich die Zensur der Pressei
gegenüber erlaubt .

Ohne sich einer Ncbcrtreibung schuldig zu

wachen , kann gesagt werden , daß die Verhält -
nisse ans dem Gebiet der Preßfrciheit n n e r -

t r ä g l i ch und n II e r h v r r geworden sind .
Sie wären unerhört selbst in einem monar -

chiftisch absolutistischen Staate , geschweige denn

in einem Staate , auf dessen Aushängeschild
doch noch immer die Freiheit und Demokratie

prangen , doch ossen gesagt , gibt es keinen mii -

lelcuropäijchen Staat , in dem die Preß -
lnebelung so brutal betrieben werden würde ,

wie bei uns . wo die Presse b u ch st äbli ch
v o g e l f r e i geworden ist . Zu mindest gibt es

außer der Tschechoslowakei keinen Staat mehr ,
in dem das objektive Verfahren so ausgiebig
als Würger des freien Wortes und der freien
Meinung Anwendung fände . Was in unserer
Sonntagsnumlncr konfisziert wurde , das war

eine antiklerikale Karikatur , wie sie ähnlich
früher in Zeitschristen , Flugblättern . Büchern .
Broschüren und Witzblättern in tausend e n

Fällen anstandslos abgedruckt worden war .

Wohlgeinerkt : nicht etwa eine die Religion
betreffende und verspottende bildliche Darstel¬
lung , sondern eine gegen die verdummende und

versklavende Tätigkeit des Klcrikalismus gc -
richtet ! Nicht aus dem Bilde , nicht aus dein

Text und auch nicht aus der Neberschrift ver -

mag jedem ohne bösen Willen eine andere

Absicht herauszulesen , als die , die um sich faft
sende klerikale Reaktion als ein

Machtbestreben , eine kulturelle oder richtiger
antikulturelle Bewegung , eine politische Er¬

scheinungsform , zu treffen . Würde die Ten -

denz, nach der der Zensor dabei verfuhr ,
als er die Karikatur konfiszierte , zur allge -
mein herrschenden werden , es wäre jedes poli¬
tische Witzblatt , jeder Angriff ans den Klcri¬

kalismus und die Klerikalen unmöglich ge -

Schwierigletten bei de ? Aegzerungsdildung .
Bc r l i », 6. Mai . ( Eigenbericht . ) Tic Be¬

sonderheiten des Verl >ältnisWablrechles , di «
Schwicrigtcilen der Stimmenauszählung und
ihrer Verrechnung in de » Wahkkreisverbimden
und schließlich auch die sogenannte Reichö' vahj
liste brachten cS mit sich, daß am Montag » nd
Dienstag unaufhörlich wechselnde
„endgültige " Resultate über dr >8 Ergebnis der
Mahl mitgeteilt wurden . Jetzt veräsfenllichi d : r
ReichtNvahllcitcr auf Grund eines v o r l ä u -
figcn Abschlusses ein Wahlergebnis , das
von ihm mit der allergrößten Wahr schein -
Uchkeit a l s endgültig bezeichnet Wirb
und das heute abends im amtlichen „ 91 cichS -
anzeiget " veröffentlicht Wurde . Darnach er -
halten :

S oz ia lde in ol rn t e » . 160 Mandate
Kommunisten . . . 02 „
Dentschnationalc 96 „
Zentrum 65
Deutsche Volksparlej . . .
Teutschvöllische
Demokraten

Vahrische Volköpartei . . .
Bahrischer Boucrnbund . .
Rationalliberalc Vereinigung
Tcntsch - Hannovemncr . . .
Deutschsoziale . . . .

Zusammen . . . . .

44 „

28 „
t « „
tft „

9 „
5 „
4

471 Mandate

Tic Zahl der abgegebenen gültigen Stimmen
betrag 29,257 . 116 .

Während am Montag abends und im
Laufe des Dienstag i » Verlin nllgen ' ri » die Vcr -
sion verbreitet War , daß die Parteien der söge
nannten . großen Koalition " über keine Mehrheit
im Reichstage verfügen , stellt sich nach dem im

„Reichsanzeiger " veröffentlichten Ergebnis heraus ,
deß sie eine Stimme über die u b s o -
l u t e Mehrheit haben , auch wen » man
sämtliche kleinere, , Gruppen » nd . Parteien l »r
Gegenseite rechnet . Trotzdem herrscht in allen
Berliner politischen Kreisen znx Zeit nach diese »
endgültigen Ergebnis die Uevcrzeugung vor . daß
auf einer so schwachen Grundlage eine daucrhastc
Rcgiernngspolitik nicht getrieben werden Gnu
und daß den De u t s ch n a t i o n a l c n angesichts
ihres unbestreitbaren Mahlerfolges mindestens
versuchsweise die R e g i e r n n g b i l -

dungwird überlassen Werden müssen .
Freilich Wird die Regierungsvorlage durch die

Tcutschnationalen außerordentlich schwierig sein ,

zoovskZSidkdoson ' dsoovni !

macht . In Oesterreich , noch dazu im klerikalen

Tirol , erschien viele Jahre hindurch der

„ Scherer " , eine illustrierte Wochenschrift , die

»ngczähile und noch iveil drastischere und »

bissigere antiklerikaler Darstellungen vcröffent -
lichte , und daneben erschienen in anderen Blät¬

tern eben so zahllose Bilder , die den Kleri

kalismuö , das Pfaffenlum und dessen weltliche
Bestrebungen geißelten , ohne daß es jemanden
eingefallen wäre , darin einen gegen die Reli -

gion gerichteten Angriff zu erblicken » nd eben -

sowenig galt der Klcrikalismus als eine staai -
lichc , religiöse oder kirchliche Einrichtung , der

Vau tSuats wegen ein besonderer Schutz zuteil
werden müsse . Auch der Umstand , daß das

Bild mit dem Hirtenbrief in Zusammenhang
gebracht wurde , vermag doch das Vorgehen des

Staatsanwaltes nicht im entferntesten zu recht¬

fertigen , denn Hirtenbriefe stellen keinerlei

goüesdiensrliche Handlungen dar , sondern sind

öffentliche politische K n n d g e -

bu ngcn , die zu den Tagesereig¬
nis s' e ir und Zeitvor g ii n g cu Stel¬

lung u e h rn . c it und die nicht anders gewer -

let werden können , als die Kundgebungen jeder
anderen politischen Partei . Tie Klerikalen

wollen die Schule verschlechtern , um die Men -

scheu mehr als bisher unter ihren Einfluß und

ihre Botmäßigkeit zu bringen , die Sozial -
deinokrakcu dagegen wollen eine wahrhast freie

und eine bessere Schule , als sie heute besteht :
wie darf sich der Zensor anmaßen , die Bestre -

billigen der Einen , mögen sie nun . durch einen

vn dieVoran s s etznng für die Bildung einer
bürgerliche, , Regierung unter deutschimtionaler
Führung die A » nähme des S a ch v c r st ä n-
d i g c n g n l <r ch t c n s sei » würde » nd die
Tenischnationale » damit alles . Was sie an jähre -
tävger Agitation n » d Hetze gegen die Mittclpar .
teien getrieben hnbr », anfgclien müßten . Tat -
sächlich ist im Lager der Rechtspresse bereits eine
intensive Auseinandersetzung darüber im Gange ,
ob man einen solche » Boden betreten könne .

Die D e n t s ch v ö l k i s ch e n als rechte
Fliiaelornppe lehnen selbstverständlich eine solche
Möglichkeit von vornherein ab . Aber auch in
d c » l s ch n a t i o n a l c n Kreisen sind die Mci -
NUngen aus erordentlich geteilt . Die Rcqiening
Wird entgegen den ersten Meldungen nicht z » -
rück treten , sondern mit ihrer Demission War -
ich , bis der Reichstag zusammengetreten sein
Wird .

Das Ergebnis leine lleberralchnng
siir die Regierung .

Amtliche Informationen an die Auslandspresse .
Berlin , ß. Mai . Bei einem Empfange der

Aicslandsjournalisten durch den Pressechef der
Reichsregicrung lvsprackj dieser zunächst da. . Re -
sm^zt her Wahlen und hob hervor , daß der Er .
folg der Nationalisten und der iNtrananvnalistcn
keine U e b c r r a s cki » n g für die Regie -
ruilg gewesen sei. Im Gegenteil habe man er -
tvartet , daß die RcchlSPartclekl eine noch weit
höhere Mandatsziffer davontragen Würden . Eher
sei der Erfolg der St o m in n » i st e n eine
Neberras ch n n g gewesen . Sicher werde die
Aufgabe der künftigen Regierung schwieriger sei »,
da die Extreme von rechts und links In der Oppo .
fition vereinigt sind . Was die BolkSpartei be -
trifft , so werde Strcscmann Wohl vorziehen , eine
homogene Gruppe von t>> Mitgliedern z » leiten ,
als eine Gruppe von ('»<) Abgeordneten , die von
gegensätzlichen Grundsätzen getragen sind .

Hinsichtlich der Annahme der Sachver -
st ä u d i ge n g u t a ch tc n erklärte der Regie -
rnugsvertreter , das Ausland müsse anerkennen ,
daß die Ergebnisse der deutschen Reichstags -
mahlen für die Ä n n ahme deö Sachverstö »-
digciigutachtcns lauten . Uebrigens werde die

Zwcidriltel Majorität nicht absolut erforderlich
sein und bis zu dem Zusammentritt des neuen

Reichstages werden noch hervorragende Juristen

diese Frage aufhelle ». Ter neue Reichstag dürfte
am 20 . Mai zusammentreten . Die gegenwärtige
Regierung sei entschlösse », ihre Demission zu
geben . Aber da das Land nicht ohne Regierung
bleiben könne , Werde sie provisorisch die Geschäfte
bis zum Zusammentritt des neuen Reichstages
weiterführen . Ter augenblicklich in Mergentheim
zur Kur weilende Reichspräsident Eberl werde

demnächst nach Berlin zurückkehren. Seine Ab -

ficht sei, die Bildung des neuen KabinetteS de »

Sozialisten anzuverlrauc » , die noch immer die

stärkste Partei int Parlamente sind . Es sei aber

unmöglich zu sagen , was die Sozialisten antwor¬
ten werden .

London : Keine Gesahr ! i ! r die

Annahme des Dnwes - Mnes .
London , Ii/Mai . Das Remersche Bureau

erfährt , daß der allgemeine Eindruck in verant

wortlichen Kreise » in London in Hinsicht auf die

Wahl rgebnifsc der deutschen Wahlen der ist , daß
die Lage bezüglich der ' S achverständigen
berichte nicht Wesentlich berührt
werden wird . Man sei der Ansicht , daß dir

Mehrheit der neuen ' . ' . »geordneten für die Au
» ahme des D ane S pl a >ic s sein wird .

Einmal die Liberalen , elnmai die

Konservativen .
Ter Kamps des Bürgertums gegen die

Arbeiterregiernng .
I

London , 6. Mai . ( AR. ) Bci der beuligen
Budgetdebanc im Unterhaus « »rächten die K o n -

serv lUveu den /Antrag aijf Herabsetzung dcr

Steuer auf Tcc . Kakao , Kaffee und Zichorie ein .
im Falle , daß diese Produkte ans dem britischen
Reich » stammen . Schatzkanzler Snowden

lehnte diesen Antrag ab , wlcher hierauf auch vom

Unterhaiisc mit großer Stimmenmehrheit a b -

g c l c h » t wurde . Ebenso mißlang ei »

Versuch de r Konservativen , den Bor -

zugSzoll ans indischen : ' >cker aufrecht zu erhalten .
Tic Tedalte gebt weiter .

Die Arbeiterpartei gegen die Liberalen

London , 6. Mai . Ter Sekretär der unab¬
hängigen Arbeiterpartei Brockway sagte in
einer - euer » in Newrastle gehallciicn Rede , b«rß
sich die Arbeiterpartei nicht d . iv Recht streitig
machen lasse, die liberalen Kandidaten zu be ■

läi » p " u . Tic Liberalen seien trotz ihrer angeii
blickliche » Uebereinstimmuiig mit der Arbeiter .
Partei genau so große Feinde der Ar -
bciter wie die Konservativen .

Hirtenbrief oder . sonstwie erfolgen , durch die

Unterdrückung und Mundtälinachnng der

anderen zu fördern ? ! Die Klerikalen wollen

es den besitzlosen Klaffen verwehren , eine Besse
mich der sozialen Ordnung anzustreben , die

Sozialdemokraten dagegen wollen die Müh -
seligen und Beladenen zu einer gerechteren,
vernünftigeren Gesellschaftsform emporführen :
wie darf die Staatsgewalt , die der Zensor
repräsentiert , offen ans die Seite der ( festeren
treten » nd gerade ihre , der Besserung der

sozialen Verhältnisse entgegenwirkende poli -
tische Tätigkeit als herlig ' und unverletzbar
schützen!

Ja , wie ? Die Erklärung für diese unfaß -
liche Parteinahme findet . jeder leicht , der eine

Verteilung der Machtverhältnisse im Staate

kennt . Nach dem Umstürze hing der Himmel

voller Geigen . Da schien es , als wäre der

Klerikalismns ein - für allemal besiegt , seine
unheilvolle Macht gebrochen , denn damals

stand das tschechische Volk unter dem Einflüsse
des vordem auf ihm lastenden absolutistisch -
klerikalen Druckes , und da waren in ihm seine
freiheitlichen , hnsitischen Trationcn lebendig .
Seither hat die Koalitioiisgemeinjcbaft der

tschechischen freiheitlichen Parteien mit den

Klerikalen diesen Geist erstickt, oder ihn doch ,
als den täglichen politischen Bedürfnissen hin -
dernd , in den Schrein gestellt , wo ihm wolch
noch gelegentliche platonische Verehrung zuteil
wird , ohne daß . ihm aber Gestaltung ?- und

Entwicklungskraft zugebilligt wäre . Das tsche-

chische , ehemals freiheitliche Bürgertum , das
die Macht im Staate besitzt , wagt heute , um
sich die Herrschaft zu erhalten , ebensowenig
mehr gegen oen Klerikalismus aufzumucken ,
wie früher und aus alter Gewohnheit auch
jetzt noch das deutsche Bürgerinin . An der

Spitze des Jnstizivefens steht ein Kleri¬
kaler und ohne daß er in jedem einzelnen
Falle die ausdrückliche Weisung geben müßte ,
was die Zensur zu unterdrücken hat . weiß der

Zensor ihm und seiner Partei die Wünsche
und Bedürfnisse an den Augen abzulesen und
darnach zu handeln .

Von diesen Gesichtspunkten geleitet , ist
die Zensur heute zu einer ärgeren Geißel für
die Presse geworden , als sie es je vordem in

den dunkelsten Zeilen Oesterreichs gewesen ist.
Während das neue Dcutschöstcrrcich sich eine

unbedingte Preßfreiheit geschaffen , wie sie
würdig ist eines freien und selbstbewußten Pol -

kes , stehen wir in der angeblich demokratischen
Republik heute weiter zurück, als wir vor

dreißig Jahren gestanden sind. Der Zensor
schaltet und waltet als Vormund wie über eine

unmündige Bevölkerung . Auf dem letzten Par -
teitage der tschechischen Sozialdemokraten
wurde beschlossen, den Kampf gegen die Neber¬

grisse der Zensur zu eröffnen . Dazu ist wirk

lich die höchste Zeit ! Die Arbeiterschaft wird

dort mit allen Kräften einsetzen müssen ,
>vo sie vor ' drei Jahrzehnten den Kampf mn
die Preßfreiheit geführt hat !



Seit « S.
7. Mai .

Die EWeitsslWe ßn der

»ü
ncars fürchtet die Auternationale .

ein - Tfm- m ÄfcrlÄ ^ Mnkreichs SchiMi ioH nicht nur interiinlfonalsn Kongressen entschieden werden
und Mittelschulen ankündigte , stellte eS die ?! ot - Paris , ll . Mar . ( . yavaS. ) Auf dein Bankett '
wendigteit in den^Bordergrnnd , die scharfe Schei - der französischen HandclKammcr dankte Poin -

für die van den Kammerndüng der lviden ZckiulgatNiugc » aufzuheben : der
begabte Bürgerschiiler fällte jederzeit die Mählich -
kcit daden , in die cnlsvrcckieiide . Klaffe der Mittel¬
schule einzutreten . So oft wir die Gelegenheit
wahrnahmen , an diese », Plane Kritik zn üben ,
stellten wir fest, daß er hinter der w a h rc n S! ot -
wendigkeit uni einen Schritt zurückbleibe , nänilich
hinter der . die gesainte Jugend zwischen zehn » nd
vierzehn Jahre » nicht klassenmäßig nach Bürger
und Mittelschulen, , sondern der Begabung gemäß
nach unter - , durchschnitt ? und gutbcgabtc » Kin -
der » zu scheiden . Immerhin durfte man den Ent -
Wurf als eine , freilich überflüssigcrwcise eilige «
schaltete Etappe zur Einheitsschule betrachten
und hoffen , daß er , sinngemäß durchgeführt , txtlb
das Ergebnis zeitige » werde , tvelchcs w i r tvün -
scheu: Verschiebung einer Wahl der speziellen
Schule bis ins vierzehnte Jahr der Schüler und
bis dahin gemeinsam - einheitliche , nur nach Bc -
gabnngen abgestufte Erziehung aller .

Je Weiler sich aber der Plan im Schoß der

„Bcratungskvmmission für Schulreform beim
Schulniinisterium ^ in seinen Einzelheiten cnifal -
tot , desto niebr sieht man sich gezwungen , diese
Hoffnung aufzugeben , und gelangt zn der Bc «
fnrchtnng . daß sich da durch Schuld von Bürokra -
tie und grancster Theorie eine Totgeburt vor -

bereitet . Die Grundsätze ftir den Sprachun «
terrichl an Mittelschulen wenigstens ,
die das lebte Heft der „ Mitteilungen des Schul -
Ministeriums " als Elaborat besagter „ . Kommis .
sion " veröffentlicht , lassen kaum eine andere
Prognose zn . Auch in ihnen ist zwar noch von
der Notwendigkeit die Rede , die Wahl der Schul »
gattnng bis ins reifere Alter der . Kinder , in deren
fünfzehntes Jahr , hinauszuschieben , aber diese
Besorgnis gilt seltsamerweise nur den Mittel -
schülern , also jene » glücklichen Allserwählten , die
dank der väterlichen Börse bereits mit . zehn Iah -
reu in die Bevorzuglcnschnlc gelangten , Für die
anderen wird in einer — Anmerkung vorgesorgt ,
die besagt , daß im letzten Bürgcrschuljahrc eine
Weltsprache , Französisch oder Englisch , obligat
oder als Freigegenstand gelehrt werden soll , um
den

car 6 zunächst für die von den Kammern ge
währte Unterstützung in de » B c m ü Hungen
der Regierung , die Finanzen ' »
sanieren . Er wandte sich sod. inn den sozialistischen
Doktrinen - n und Zeigte an einem von Leo »
Blum publizierte » Artikel , in dem er Stellen
finde , welche auf den st! » in des Privat »
c i g c n t n in . und eine proletarische D i k-
' a t n r abzielen .

Hinsichtlich der Ann . ' »Politik sagte Poincarä ,
d ' ß cS für ilm keine Beruhigung ivärc , wenn
sich morgen der Einfluß einer intern a -
tionalen Partei in der NcparationSrege -
hing Geltung verschaffe » sollte . Wiederholt hätte

Frankreich kundgegeben , daß es ans freien
Stücke » de>> Expertenberichien in der von der
stieparationSkommission angenommenen Form zu «
stimmen werde . Wir haben wiederholt erklärt ,
daß wir die wirtschaftliche Einheit des Reiches
wieder herstellen , sobald Deutschland das von
der . Kommission aufgestellte - Programm in Aus -

führnng bringen wird , doch wissen wir noch nicht ,
wie , wann und ob Deutschland überhaupt daS
Program » , auszuführen gedenkt .

Die letzthin unternommenen Versuche , die
Verantwortung eines eventuellen Mißerfolges
auf unS zu schiebe », sowie die Ergebnisse
der Wahlen können uns kein großes
Per traue n einflößen . Wir wolle » auf
»nfcrcr Hut bleibe ». Wir sind entschlossen . >», -
scrc Truppe » von der Ruhr nur in dem Maße
der ausgeführten Zahlungen zurückzuziehen . Wir
wollen in , Innern keine Diktatur , sei es die
weiße oder die rote , über u » S ergehen laste », so-
wie wir auch nicht gewillt sind , die republikanische
sche Einheit und die nationale Eintracht durch
irgend jemand trüben zu lassen . Wir »volle »

nicht, daß über das Schicksal Frairkrcichs nach
außen bin ans den i n l c r n a t i o n a le n
. Kongressen einer p o l i t i s ch c n P a r -
tei entschieden werde . Die Deutschen , welche
solche Kongresse beschicken , wollen dort nur vcr -
suche», ihr Verschulden am Kriege in Abrede z »
stellen oder ab. zuschivächc », um eine Revision
der Verträge zu erlangen und unseren
Sieg zn schmälern . „ Wir Franzosen " , schloß Poin -
car <t , „suchen nur unser Recht im Friede », doch
dieses Recht laste » wir uns nicht nehmen . "

eingeräumt habe , nach Absolvierung jeder Klaffe
in Die Mittelschule einzutreten , so laden wir die -
sei , gläubigen Idealisten ein , sich die Vor -
schlüge für de » Sprachunterricht an
M i t t c l s ch >, l e u durchzulesen und dann zu
sagen, ob die für die breite Masse berechneten
Bürgerschulen mit den hier entwickelte » Forde¬
rungen irgendwie werden Schritt halte » könne » ,
lind das in ü ß t c n sie , wenn ihre Absolventen
in irgendwie nennenswerter Zahl für die Mittel -
schulen in Betracht kommen sollen . ES wird also
der Grundsatz aufgestellt , daß jeder Bürger der
Tschechoslowakei zwei Sprachen , die in der Repn -
blik gebraucht wurden , können müsse . Die Rich -
tigkeit dieses Grundsatzes leuchtet ohne weiters
ein und auch die Art , wie er durchgeführt werden

soll, darf allgemeiner Anerkennung sicher sein .
An denischcn und anderen MinoritälSschnlen soll

zehnjährigen Kinde feststellen könne , ob es
für die Mittel - oder für die . Bürgerschule passe,
Für welche Gattung Mittelschule es jedoch
«ange , soll erst mit dem fünfzehnten Jahre des
Kindes konstatiert werden können ! Wird der Ent «
Wurf zur Tal , dann bat die Hauplcntscheidnng —

Bürger - oder Mittelschule — vier Jahre vor der

sticdcncnlscheidnng — Wahl des Mittclschnltypus
— zu fallen und als Schwnrzcngeit dieses Wider »
sinns werden „ ausländische Reformen " angeführt .
Man zeige uns doch Einrichtungen in den best -
reformierten UnterrichtZbelriebcn , also in Hau »
bürg , Thüringen oder Oesterreich , die derart Vcr »
kehrtes unternehmen . Man zeige uns einen

ernsthaften Schulrcformeiitwurf , der ohne Bc «

grüuduug zäh die klasscngcmäße Scheidung der
Schularten aufrecht erhält und nicht die Schüler -
begabiing und Schülerbefchreibung zur cinzi »
gen Grundlage für die Aufteilung der Schüler
ans die verschiedenen Schultypen macht !

Wenn diesen Bedenken gegenüber ein Ber

digrn Sprache und auf diese unvermeidliche Tat

fache muß bei der Aufstellung des weiteren Pro -
grammcs vernünftiger Weise Rücksicht genommen
werden . Das tut aber die ,Mcformkvn,Mission "
nicht . Sie bürdet vielmehr den Kindern von
der dritten , beziehungsweise der fünften . Klasse
an noch zwei andere Sprachen aus , nämlich Frau «
zösisch und Englisch ddcr Französisch und Latein
oder Englisch und Latein . Nicht genug daran ,
soll in der siebenten Klasse noch eine zweite
slawische Sprache hinzutreten , die zum Glück an

Minoritätsschnlen durch eine reichere Ansgcstal -
tiing des Staatsspracheminterrichtes ersetzt wer .
den kann . Damit der Bürgerschiiler nach der
dritten Bürgcrschnlklasse in die vierte Klasse der

Mittelschule überzutreten vermag , soll einzig und
allein iic der letzten Bürgcrschnlklasse Französisch
oder Englisch unterrichtet werden . Einen prak -
tischen Erfolg kann dieser einjährige Unterricht

natürlich »ich : haben . Er muß nur eingeführt
werden , um den Weg aus der Bürger » in diein

leidiger der „ Refornikommission " einwerfen sollte , | Mittelschule , von dem anfangs so viel gesprochen
daß doch der Bürgerschiiler ausdrücklich das Utecht wurde , i ». /Prinzip auch jetzt offen zu halten und

um — den einzig richtigen , aber seines echt demo¬
kratischen Gniudcharakters wegen für Bürokraten

ungangbaren Weg der wahren Einheitsschule nicht
gehen zu müsse » .

Gegen den Plan , an Mittelschulen künftig -
hin drei bis vier Fremdsprache » zu
lehren , kann man sich nicht früh und nicht ener¬
gisch genug verwahren . Er ist aus einer falschen
Auffassung des Wesens der Bildung ge -
boren und tatsächlich spricht das Elaborat der

Reformkommission die Ansicht anS , daß ein gebil -
detcr Mensch gegenwärtig mehrere Weltsprachen
beherrschen müsse . Als ob die M enge des Wis -
sens die Bildung ausmachte und nicht vielmehr
dessen Fälligkeit , den Charakter , den Intellekt und
Willen eines Menschen zu formen ! Das aber vcr -

mag eine Fremdsprache , richtig ausgenützt und

ausgewertet , weit eher als drei , die , mühsam
in die Schädel gepfropft , in neun von zehn Fällen
einen GcdächtuiSballast bilden und ihre formen -
den , das heißt ihre bildenden Werte nicht werden

entfallen können . Sprachen - wie alle anderen

Kenntnisse sind nicht Bildnngs zweck , sondern
Bildnngs mittel , im Zentrum der Schulreform
darf nicht , wie cS die Kommission behauptet , der

Sprachunterricht , sondern muß die planvolle
M c n s ch e n s o r m u n g stehen . In deren

Dienst stellt sich der neue Einwurf dort , wo er
von der Ausgestaltung des M n t t c r s p r a ch c n -

Unterrichtes spricht und diesen zum Sam «
inclbcckeu der Stilbitdung , der kulturellen , weit «

anschaulichen und soziologischen Erkenntiiistc er -
wcitert sehen will . Die Häufung der viele »

Fremdsprachen aber hat mit dem Endziel , der

Mcilschenformnng , nichts zn tun , untcrlnndet sie

vielmehr eher . Aus der Tatsache , daß wir in

einem Nationalitäten,staate leben , muß die

„ Kommission " die Konsequenzen ziehen und muß
resignieren lerne » : sie soll sich begnügen zn for -
der » , daß die Schüler außer zwei Sprachen des

Staates mir eine Fremdsprache . Französisch
oder Englisch oder Latein , obligat zu lernen vcr -

pflichtet sind und zwar von der vierten Klasse
ab , damit der Ucbcrtritt aus der Bürgerschule
nicht unnötig erschwert werde . Die Kinder der

Tschechoslowakei stehen doch unter denselben Psy-

chologischen Voraussetzungen wie jene Oester -
vcIchs oder Dentschlands oder Frankreichs , man
darf von ihnen darum auch keine höheren sprach ,
lichcn Leriilcistnngen verlangen als von jcite ».

Diese Mahnung zum Verzicht ist schon des -
halb sehr am Platze , weil weder philosophische ,
noch nationale und politische Erwägunge » aus

reichen , um eine Konzcntricrung des gesamten
höheren Unteivichtes ans Sprachen zu rechtfcrti «
gen und alle anderen Wissensgebiete ihnen gegen «
über zurücktreten zn laste ». Da ? aber müßte ge -
schoben oder aber müßte eine Flut von Unter «

richtSgcgcnständen und - stunden auf die Schüler »
gehirne einstürmen , wenn neben drei Fremd -
sprachen und dem machtvo . ausgebauten Unter¬
richt der Muttersprache noch die Welt der Real ! -
täten den Kindern in der Schule dargeboten wer »
den soll . Philologische Verengung , bildiingsvcr -
»ichtendc Zersplitterung und äußerliche Viel¬

wissern , wahnsinnige Uebcrlastuug der Schul »
fugend — das sind die drei unerfreulichen Mög¬
lichkeiten , die sich bei einer Verwirklichung des
Tprachcnunterrichtöcnlwnrfcs der „ Rcformkom -
Mission " dem phantasicbegabtcn Auge darbieten .
Es ist hoch an der Zeit , das; sich die breiteste Oes -
fenlltchkcit um das Unheil , das sich hier für die
künftige Generation vorzubereiten droht , energisch
zu kümmern beginne und verlange , daß die Büro -
kralie die ftir sie am wenigste » geeignete , die rc -
formatorische Ausgabe ans ihren knöchernen Hau »
den lasse . Tic Schulreform gehört vor das wel -
teste Forum der Eltern und der Lehrer aller

Kategorien , sonst erhalten wir statt eines leben -

digcn Organismus einen traurigen Golem .

F . B.

Das „ Vräoo Lidu " gegen die KoW .
kationen untres Matte -.

Gegen die Zeufunvilllür wendet sich auch da »

tschechisch sozialdemokratische „ P r a v o Li du " .
Unter dem Mtel „ D o i a n s k y und M a I v

petr — für den Fortschritt nur ans
Millimeter " schreibt sein gestriges Abend

blatt folgendes : „ Die Sonntagsnnmmer des Pro -
gcr Tagblattes der deutschen Genossen , der „ So
zialdemokra I ", wurde wegen eines antillcri -

toten Bildes konfisziert , wie wir sie in Oester -
reich unbcanständet in den antiklerikalen Blättern

zu Tausenden druckte » und wie sie unser Verlag
aus jener Zeit noch in ganzen Meterzentnern la -

gernd hat . Gegen die bekannten antiklerikale »

Bilder des Meister . Kupka , welche wir in O- csicr -
reich frei reproduzierten , ist das am Sauntag in

Prag konfiszierte antiklerikale Bild eine reine
Limonade . Ter ,/Sozialdemokrat " nnterivars
diese unerhörte Konfiskation in seiner heutigen
Nummer einer Kritik und wurde wiederum kon -

iisziert . Die Frechheit der l s ch c ch o-

slowakischen Zensoren unter dem r ? -

a k t i o n ä r c n K n r S des klerikalen Mi »

nisters Dolansky und des ograri -

scheu „ Freisinnig e n " M a l y p c t r ü ber -

st e i g t schon alles Denkbare . Der „ So -

zickldemokrat " teilt einen weitere » unerhörte » Fall
mit . In Zi c d i P bei Falkcnau verursachten vor
Ist Jahren die Schergen der Habsburger ein Blut -

vergießen . Sie schössen in die Arbeiterschaft , wie
dies früher auf der Tagesordnung war . Die beut -

sche » Genossen errichteten nach 30 Jahren einen

Gedenkstein an diese Opfer der österreichischen
Schergen , wobei sie eine Inschrift anbringen woll -

tcn , die die Arbeiterschaft daran erinnert , in wel -
eher traurigen Lage die Arbeiter unter den . Habs -
burgern lebten und wie sie heute fre er atmen .
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Roman von Else Feld mann .

Laich tastete sich wie ein Blinder vorwärts ,
Plötzlich stürzte er auf eine Stelle los , — hier sind
sie, rief er ; er nahm das Moos weg und Herren -
Pilze von ungewöhnlicher Schönheit und Größe
kamen zum Vorschein .

Sie gingen tiefer in den Wald hinein und er
fand all die Plätze w eder , Iva er als Kind
Schwämme gesucht . Müde vor Glück warf er sich
ins Moos .

Sie hatten alle drei Tücher voll köstlicher
Pilze heimgebracht .

Tcn nächsten Tag ging er noch einmal , ganz
allein in den Wald . Er wanderte ein wenig her¬
um , hinauf ans den Hügel , und hinunter ins
Tal , zum kleinen Bach . Dann saß er auf einem
Stein und hörte den Vögeln im Gebüsch zu . Sein
Herz war ruhig und glücklich .

Da waren die Wacholdersträuchc . da blühte
der blaue Enzian . Wie es roch nach Erde — gc -
licbter Walderde .

Auf belli Heimweg sah er d e Tragödien des
Waldes : da lag vergiftetes Fleisch aufgestreut für
die Füchse . Da lag ein toter Maulwurf , im
Lebenskampf gestorben . Da wäre » die Nester
ti ' rwaister junger Vögel , die noch nicht fliegen
konnten , — ihre Eltern waren von großen Raub¬
vögeln ans dem Fluge nach Erwerb aufgefressen
worden . Da krochen alle d' e kleinen Insekten , in
jeder Sekunde vom Tode bedroht , da schwirrte
eine große Hummel , ließ sich aus ein Farrcntrant
nieder , stimmte und kroch und flog ein wenig von
Blatt zu Blatt in ihrem grünen Reich . Eine
Amsel kam vom Baum herunter , nahm sie in den
Schnabel , und brachte sie ihren Jungen zum
AbendschmauS . . . Ter Sommer dauerte an . die
Zeit der Zeugung . Milliarden von Insekten

krochen während eines Tage » aus und am Ülbend

gäi , ^' ' Dvtc und Verwundete wie a » f einem
l̂ ch^ch' lftid. Im Walde gab es genug Nahrung ,
abortier Feinde waren zn viele . . .

Er saß und lauschte den tausend Stimmen
lebendiger Geschöpfe , — Stimmen des Waldes, -
— Grüne , heilige Erde — Erde des Lebens —
Erde des Todes . . .

Laich fühlte den Zeitungsartikel in seiner
Tasche . Oft griff er danach , nni ihn der Mutter
oder dem Bruder zu zeigen — aber er fürchtete
die Ironie der beiden . Nun , ist das alles ? würden
sie ihn fragen . Wie sie ihn einmal fragten , als
er nach vier Jahren ans Amerika zurückkam , im

abgetragenen Rock , mit schlechten Schuhen , staubig
und beschmutzt , und ihnen am Abend ein Gedicht
vorlas , einen Frcihcitcgcsang , beim Tode von

Elise Neekus verfaßt . . .

Sein Bruder war Rechtsanwalt ; er vertrat
d' e Bauern der nächsten Ortschaften , die kleinen
Händler , die betrogen ; er brachte die Schcidungs -
klagen beim Bezirksgerichte ein ; er war für Straf -
fachen und führte in den großen Prozessen , bei
Mord und Totschlag die Verteidigung durch ,
außerdem war er als Abgeordneter gewählt .
Seine Frau war c ' ne feine , junge Dame , sie spielte
gut Klavier , und ihr fünfjähriges Kind , Her »
mione , war schön wie ein Engel .

Hie Sckiwestcr kam oft zur Mutter und saß
mit einer Handarbeit bei ihr . Sie bewohnten auf
der anderen Seite des Flusses das DoklorhanS ,
ihr Mann war Arzt und ihre beiden Söhne be¬

suchten das Gymnasium .
Er sah die Freundinnen seiner Schwester

ivicdcr . die einmal sein ? Spielgefährten waren .
Da waren Maricchen und Klara , die Schwestern ;
sie waren schöne, starke Mütter geworden mit
breiten Hüften und runden Busen , mit roten

Wangen und leuchtenden Augen .

O, da bist du, Absalon , riefen sie und häng -

tcn sich in ihn cm . Sic gingen mit ihm spa >
zieren . Erzähle uns , Dichter , sagten sie.

Ihr irrt ench, erwiderte er .

Der Herr ist bescheiden , meinten sie . . . Wir
Wiste » schon . . .

In der Lindenallee kamen die Männer von
Mariechen und Klara ; junge , gesunde , starke
Männer ; jeder nahm sich seine Frau . Und Ma -

riechcns Mann Preßte sie so eng an sich, daß sie
kaum gvh. ' n konnten . Doch sie machte sich nach
einer Weile frei und lief an die Seite Laichs und

hängte sich an ihn .
Geh , sagte er , und nahm ihren Am aus dem

seinen .
Sic sah ihn an mit ihren heißen Augen , : hrc

fenchten Lippen bebten .

Geh. sagte er nochmals lächelnd und zitternd
in der Erinnerung an das wilde Mädchen , das
einmal , in einer Sommernacht , sich ihm ange -
boten .

Geh . dein Mann ist da — ich kehre um —

ich will es nicht sehen ; du bist so schön und ich
— so eifersüchtig . . . ihr Plann riß sie an sich,
sie sah sich um und rief ihm lachend zn : erinnerst
du dich an dein Gedicht ? Während sie mit spöt¬
tischer , tiefer Stimme deklamierte :

Tief versteckt in Felsenschlnchlcn
Schläft der Ritter , traumvcrsunkcn —

Schläft er , bis er sich dann reckt ,
Wenn ihn seine Rosa tvcckt . . .

Er ging allein den Weg zurück , den Hut in

der Hand . Das Lachen der jungen Frauen ver «

hallte in der Allee — er ging rasch , um es nicht
mehr zu hören . . .

Am Abend nach Tisch sagte er : Nun bin ich
bald drei Wochen da , in einigen Tagen werde ich
reisen . Er sah ans und sah lauter erbleichte Gc -

sbchter . . . Am nächsten Morgen hörte er die
Mutter an fein Bett heranschleichen .

Er erschrak , so groß und ernst stand sie Plötz -
lich vor ihm . Sic setzte sich zn ihm .

Was hast du , Mutter ? rief er und starrte
sie an .

Du siehst traurig aus . mein Sohn . Wenn
du schläfst , ficht dein Gesicht wie das versteinerte
Leid aus . Deine . Haare werden im; iß , wen » ich
darauf sehe, muß ich weinen . Ich weiß nichts
von deinem Leben , aber es muß furchtbar sein .
Du redest nichts , ich glaube , du kannst nicht reden ,

so krank bist du; du bist zerstört , mein Kind .
Bleibe für immer da bei unS . Laß mich dich noch
einmal gesund Pflegen , wie damals , als du ein

herziges , kleines Kind warst . Bleib bei mir !

Er wurde duntelrot ; was fällt dir ein .

Mutter ! Ich muß zurück in die Stadt . Mein «

Arbeit — ich kann nicht immer auf einem Fleck
sitzen . . .

Der Bruder kam und sagte : Es ist nicht schön
von dir , daß du Mutter mit einer albernen

Redensart abfertigst . Du weißt nicht , wie sie

leidet , wenn sie auch kein Wort mehr darüber

sprechen wird . Sie trauert geradezu » in dich! und

deine Arbeit , — was ist denn deine Arbeit so
großes ? Wir Wiste » nicht , was das für eine

Arbeit ist! Sind es vielleicht — Gedichte , die du

schreibst ?
Laß das , — wir werden uns nicht verstehen ,

antwortete er dem Bruder — und wollte gehen .

Bleib , schrie ihn der andere an , und höre ,
was ich dir zu sagen habe : Uns allen ist es kein

Geheimnis , daß du verkommen bist . — Wir wissen
nicht , was es ist, du sprichst dich nicht aus . Ich
will dir die Hand bieten . Nimm eine Stelle als

Schreiber in meiner Kanzlei an . Die Stelle ist
wohl nicht frei , aber ich werde dich einschieben .
Du wirst für mich arbeiten , ich werde dir dik -

tieren , oder meine Frau , die mir hilft .

Fortsetzung folgt . )



Mak .

im* yv ; umi ; diuuicunifl m wt . ficpilPlU vvn
den Beamten lc x Herren Minister DcAansky und
Nialypetr Provoziert HK' vCvc, ohne dop diese hiezu
durch die Herren Minister besonders ermächtigt
wären ! Tie Agrarpcirlei kann cö noch erleben ,
daß T)v Minister Malvpetr die Beseitigung des
Kostiiaaeilkinals und des Knbaldenlmois anord
nct , iveit diese Gedraksteiiie der kaiserlichen B: r «
Bercrdiiiing aus dem I - - ; «« 1834 widerspreche ».
Unter C c st e rrei . da diese Gedenk -
st e i » c a n f g c ft c f 11 Iv urde n. wagte
man e S nicht , ; n r Bero rdnung ans
d e m I a li r e 18 . » 4 z n preise n, n »i s i ch
nicht l ä ch e r 11 ch ; » machen ; abe r w a -
r ii m sollte dies nicht ein agrarischer
M i >i i st er wage ii , w c n n i h in der l e r i -
t ci ( c Jn sl i zi, , i nister ein so leuchten «
des Beispiel 1 i c f e r t ? "

Gemeindewa hlen im Teplisier Bezirke . Sonn -
top fanden im Teplitzer Bezirke in zwei Orten
chenieindewahlen statt . I » Tischan erhielten
die de n t s ch e ii Sozialdemokraten 310
Stimmen ll2 cht a ii da l e) , die tschechischen
? ozialdemolraten Il ' . t Stimmen <\ Mandate ) ,
Uoiiiinnnisten IG2 2ti » iine » <1 Mandate ) und
die deutsche Wahlgemeinschaft 137 Stimmen ( 10
Mandate ) . In ( Sich Wald erhielten die deut¬
schen Sozialdemokraten 1131 Stimmen ( 43
Mandat e) . die deutsche <4ewerbepartei 308
Zrimmen ( 4 Mandate ) , die Chriltlichsozialen 312

Stimmen lt Mandate ) , die deutschen National -
sozial isteit 201 Stimme » ( 3 Mandate ! , die Deutsche
demokraten 14ti Stimmen ( 2 Mandate ) , die Kom -
enniiislcii tno Ztnnmen ( 2 Mand » ilc ) und die
T. utfrfK Nationalpartei 13 Stimmen (keilt Man¬
dat ) . Unsere Partei verliert in Tischan 3 und in

Eichwald 3 Mandates Angesichts des Hasses und
der regen Agitation der Bürgerlichen aller Sch. it '
tiernngen sowie bei Berücksichtigung der Spaltung
haben sich unsere Olenossen gut geschlagen .

Ein Interwicw MasarykS . Ein Redakteur
des größten dänischen Blattes „ Politiken " wnrde
vorn Präsidenten Masaryk empfangen . Masaryk
erörterte die Miiioritälcnsrage i » der Tschechoslo -
wakei . Er sagie u. a. : „ Bor dein Kriege schon
kam von tschechischer Seite der Vorschlag , die Ge -

biete , in denen nur eine unbedeutende Zahl Tsche -
chen leben , an Teutschland abzutreten . Heute sind
einem solchen Plane nur die nationalsten Drnt -
scheu geneigt . Es würde damit die eine Hälfte der

tschechoslowakischen Teuischen Teutschland oder

Oesterreich znsalle », die andere in den Städten in
ihrer Bedeutung sehr geschwächt sei ». Wirtschaft -
lich wichtige Bezirke würden damit der Tscheche-
slowakei einrissen . Davon hätten auch die tichecho -
slowakischen Deutschen nur Nachteile . Die Deut -
scheu Häven daher bei Weilern mehr Interesse , in
der Republik zu bleiben und gemeinsamen Zielen
zuzustreben . Ich behaupte , wie vor dem Kriege ,
das; Tschechen und Deutsche innerhalb der

tschechoslowakischen Grenzen wie in der Bergan -
genheit zusammenarbeiten können .
Tie Deutschen haben hier keinen Grund , unznsrie »
dem zu sein ; die Tscheche » wollen sie nicht tschechi -
jieren ; ich bin überzeugt , daß eine Verständigung
zwischen diesen beiden Völkern möglich ist und
wir nach einer Zeit die ruhige politische Znsam -
menarbeit beider Völker erleben werden . "

Weniger gcg ? « die „ Bourgeois " als gegen die

Sozialdemokraten . Was von dem Geschrei unserer
„ Kommunisten " , da » wir schon immer ganz
richtig einschätzte », eigentlich zu Hilten ist . zeigt
ein Bericht der „ Deutschen TageSzei -
t ii n g" über die kviiiiilnilislische Maiversamm -
Iniig in . Karlsbad . Es heißi da: „ Am Becher -
platz wurden Reden gehalten , deren Tenor sich
weniger gegen die „ B o n r g e o i s i c " als gegen
die f r ü Heren Genosse » , die Sozial¬

Nach der dsytschm Wahl .

£ ictuttt , jcviutt , jerum . . .

demokraten richteten . " Also nicht der Weif .
kapitalismuS ist es , gegen den sich die kommititi
slischen Redner wenden , sonder » die früheren Ge «
Nossen sind es , die Sozialdemokraten . Der Revo -
lniionäriSiituS der Komniiliiisten läßt die Bonr -
geoisie hübsch in Frieden und hat nur Mut zu
Angriffen gegen . die Sozialdemokratie . D. ifiir
loben ja

^
auch die »teilten liakenkreuzlerischci !

Blätter die Kommunisten über den grünen Klee ,
und zeigen sich dankbar , daß sie von den „ kom
nnmistischen Revolutionären " in Ruhe gelassen
werden .

Der Konflikt in der iiationaldcinokratiiche »
Partei . Aus B r ü n n meldet der „ Benkov " :
Ein Teil der Delegierten verließ vor der Abstim¬
mung den Saal , weil er sich weder der Opposi¬
tion noch der Ctroiisty - Gnippe anschließen wollte .
Darauf erklärte die Opposition , daß sie sich an den

Wahlen in den LandeSexekutivanöschuß nicht be¬

teiligen werde und sie forderte den S e n a -
t o r Stransky auf , auf sein Mandat

zu resignieren . Dieser verließ nach dieser
Erklärung sofort den Saal .

Fortdauer der rulM - eoglilchen
Konferenz .

London » 6. Mai . Die Pressemeldung über

angebliche Stockungen in den englisch - russischen
Verhandlungen wird von unterrichtet « Seite

nachdrücklich dementiert . Die Aeuße -

rnng betont , daß sich die Ausschüsse der Konferenz
bisher nur damit beschädigt hätten , das Tat¬

sachenmaterial vorzubereiten , das die Grundlage

für die kommenden . Hauptverhandlnugen über

Probleme grundsät ' ichcr Art bilden soll . Bon

englischer Seite wird betont , daß die Zlcrhand -

lnngen nach der Natur der Dinge lange Zeit
in Anspruch nehmen werden .

Maria .
Von Ivan Bjarnc .

Madame sagte : „ Meinetwegen fahrst d « also ,
leg deinen väterliche » Alten i » die Grube und
dann kommst du sofort wieder zurück ! "

Also stand Maria eines gran - kalten Winter -

morgens an der Ecke der Gasse , d e zum Bahn¬
hof führte , lieber ihrem dünne » , weißen Kleide

trug sie einen dicken , braunen Ulster und die
niedere » Lackschuhe staken in einem Paar glän -
zender , neuer Galoschen .

Maria fröstelte und drückte sich tief in den
Toreingang hinein , unter dem sie stand .

Aber nicht nur der Kälte wegen hatte sie
sich so tief in den Toreiugong gedrückt . ES war
auch ans Furcht . Sie fürchtete sich , jetzt nach so
vielen Jahren nach Hanse zu kommen und alte
die Menschen zu treffen , die sie so gut lannte . Sie
fürchtete sie » vor den Fragen und deren Miß -
trauen gegen ihre feinen K. cidex und den Mantel .

Die Schwestern würden das schon bei der

Begrüßung abschätzen und die ' Rachbarweiber
würde » dasselbe tu ». Sie mußten alle merken ,
was mit ihr loö war . und sie würde gar nicht mit
zum Grabe ihres Vaters gehen können .

Plötzlich erschrak sie, als sie auf ihre Hände
sah.

Die waren groß und kräftig , aber ganz weiß ,
mit sorgfältig geschnittenen und polierten Nägeln .
Niemand daheim würde es ihr glauben , wenn sie
erzählte , daß sie Kellnerin in einem großen Re -
staurant sei . Sie würden ihre eigenen , groben
und harten Hände mit den ihren vergleichen und

sofort alles wissen .
Maria steckte einen Finger in den Mund ,

zerbiß sich den Nagel und kratzte damit an daS

schmutzige, verstaubte Tor . Das Ergebnis be

friedigte sie und in wenigen Minuten hatte sie
sich alle Nägel abgebissen und die Hände mit Erde

und Schnee eingerieben . So — jetzt werden sie

nichts merken ! _
Tann dachte sie daran , Kleid , Hut » nd Schuhe

zu verkaufen und sich dafür andere anzuschaffen .
Ter Händler wußte sofort , woher sie kam,

und sagte , daß er nicht das erstemal Kunden aus

der dunklen blasse habe .
Sie nahm schweigend den Preis zur Kennt -

niS. der ihr für alles , . Kleid , Hut , Schuh « und

Unterkleider , geboten wurde , obwohl sie wußte ,
daß Ves nicht einmal ein Viertel ihres Wertes

war . Dann laufte sie das grobe und zerschlissene
Zeug , das zu ihr paßte , und zog sich i » einem

Zimmer neben dem Laden um . Bor einem

schmutzigen Spiegel rieb sie sich das Gesicht mit

oen ' Händen , so txiß auch dies nun ordentlich

schmutzig wurde , und gab ihrem Haar die Frisur ,
die es einmal vor vielen Jahren hatte , als sie ihr
Heiiilatsdorf verlassen .

Der Trödler schlug die Hände zusammen und

sperrte den Mund cms . so daß seine weißen , gleich
mäßigen Zähne im Halbdunkel glänzte ».

Maria blieb einen Augenblick an der Tür

stehen .
„ Bin ich jetzt reckt ? " fragte sie.
Der Alle nahm seine Mütze ab und begann

sie mit seinem Nockärmel sorgfältig ailsznbiirstc ».
Dann sagte er :

„ Ganz recht , liebes Kind ! Du hättest die

Kleider dort überhaupt niemals anziehen sollen . "
Marie fühlte es in ihrer Kohle aufsteigen und

hätte . beinahe zu weinen begonnen . Tann ging
sie rasch zur Tür hinaus und lief dem Bahnhof zu.

Bürgerliche Temeindeoer -
Huchting .

Aussig als Beispiel .

Von der konstituierenden Sitzung der - neuen
Aussige ? Gemeindevertretung , in der die „deutsch «
bewußte " Mehrheit , die Vertreter des „bodenstan -
d' gen Deutschtums " zur Erklärung des Tschechen
Knbiüta rein Wort zu sagen wußten und cs
de » Sozialdemokraten überlassen wurde , an die
deutsche Geschislssprackii zu erinnern , von dem
Tage , an dem der Bürgermeister die Berläuin
düngen Fritz Wolframs gegen die frühere (Ge¬
meindeverwaltung deckte und mit seiner Antivort
ans die sozialdemokratische Anfrage vor aller
Oeffcntlichkeit zum Ausdruck brachte , daß Objek
tivität und Unparteilichkeit am Bürgermeisteramt
seine Stätte mehr haben , alle ? nur durch die Par -
techrille betrachtet und vom Hasse der Hakenkreuz¬
ler d' kiiert wird , bis zur letzten Sitzung der Ge¬

meindevertretung , wo die bürgerliche Nkrhrheit
über Geheiß der Nationalsozialisten die Gemeinde -

Vertretungzu einer elenden Komödie mißbrauchte ,
weil ein ' - wzialdemekrat in einer Versammln « «
der Marktfiranten mit ctwaS kräftigeren Worten
die Forderungen eines wirtsckmftlich schwächeren
Teiles der Bevölkerung verleidigte , liegen kaum

sieben Monate . Sieben Monate absolu¬
ter bürgerlicher , hakccnkrcuzleri -
schci Herrschaft , beeinflußt von der Tema

gogie , mit der man den Arbeitern den wahren
Sozialismus austreiben will . Eine kurze Spanne
Zeit für die Verwaltung einer Stadt , aber sie gc -
nügt , um deutlich erkennen zu lasten , daß es ei »
anderes ist, über sozialdemokratische Mißwirt '
Ichast und Parteilichkeit zu klagen , und wieder ein

anderes , selbst zu zeigen , wie eine objektw . Ver -

waltniig , an der jede parteipolitische Beein -

slnssiing abprallt , aussieht .
Was wurde nicht alles über die Finomo « ,r «-

schafi der sozialdemokratischen Gemeindet . . • •

mng erzählt ! Es gab sogar Leute , die , maßl ' l
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verhetzt , meinten , die neugewählten Herren niö
gen mir den sozialdemokratischen Bürgermeister
keine Stunde länger amtieren lasse », damit keine
Gelegenheit sei . die „Ungeheuerlichkeiten der roten
Herrschaft " zu oerdecken . Ein sogenannter In -
telligenzler meinte einmal : »»Jahre wird die neue
Verwaltung arbeiten müssen , um die Fehler der
Sozialdemokraten gut zu machen . " Es ist eben
schwerer und mühevoller , selbst zu lernen , um sich
ein Urteil zu bilden und einfacher , sich von den
AolfrnmS informieren zu lasten . Wir hätte
es bei dieser Stimmung der neue Bürgermeister
wagen können , die Anfrage der Sozialdemokraten,
betreffend den verleumderischen Artikel Wolsrums .
offen und ehrlich als Mann zu beantworten ? Hat
doch die neue Mehrheit in einer jeder Demokratie
hohnsprechenden Weise in jener Sitzung der Ge¬

meindevertretung sogar da ? Reden verweigert ,
um nicht in die Gefahr zu kommen , zur Bcrant

wortnng gezogen zu werden , weil man leichtfertig
und gewissenlos verleumdet bat . Der Verleum¬
der hält dem Beleidigten den Mund zu , bleibt

weiterhin im Amt und Wurde , als ob nichts ge¬
schehen wäre , und treibt sein Handwerk weiter .

In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung
bat er . zu den Sozialdemokraten gewendet , er¬
klärt : „ Wir haben noch viel miteinander abzu¬
rechnen ! " . Eine neue Pa»sck>alverdächti,v »ig ohne
einen einzigen Tatbestand . Das ist die Stufe , auf
der die neue Gemeindemehrheit in moralischer
Beziehung steht . Das war der Auftakt derjem -
gen , die die Politik ans der Gemeinde entfernen
wollen und vorgaben , nur wirtschaftliche Arbeit

zu leisten !
Dem Finanzreserenien Wolsrum sind die Er

gebnisse der sozialdemokraiischcii Wirtschaft nicht
so »nangenehm . Im Rentamt wird der Ein -
ireibung der Rechnungen jetzt wenig Aufmerksam - -
feit geschenkt , dafür auf die rasche Vorschreibniig
der Abgaben gesehen . Tie sieben Millionen Kro¬
nen U» ilage4Singänge vom Jahre 1023 wurden
schon allein in den letzten vier Monaten erreicht .
TaS Zinserträgnis der neuen städtischen Wohn
Häuser wird zur Bestreitung der lausenden Ans -
gaben verwendet , der Landesbank die Annuitäten
weiter schuldig geblieben . Tic vom „Politiker "

I Wolfrum so sehr verurteilten Wohnhäuser müssen
> jetzt dem Finanzrefereiiten Wolfram für neue'

Hypotheken herhalten . Er ist äußerst tüchtig und

zieht an ? der „elenden Lage " , in welcher die To -
zialdeniekraten die Gemeindeverwaltung zurück «
gekästen haben , reichlich Gewinn . Die Mehrheit
hat sich auch erkenntlich gezeigt und für diese
Tüchtigkeit eine einträgliche Schnapskonzession für
das neue Gastgeschäst bei der Kurzweil Mühle be -
fürworlet . die sie in derselben Sitzung einer
armen Frau ans Schönpriesen verweigerten , weit
ein alter Beschluß besteht , nach dem Schnapston
Zessionen nicht - z» befürworten sind . Man muß
eben Grundsätze hak ' ««!

Parteilichkeit und Aiisnützuiig der Plack » sind
überhaupt kein verabscheniliigsioürdigeS Rüstzeug .
n>enii sie zum Vorteile der . bodenständigen "
Verwendung finden können . Eine der erste » Ta¬
ten war . daß man eine Einrichtung der früheren
Gemeindeverwaltung beseitigte , nach welcher vei
Griindverkäusen der Gemeinde auch von dieser der
RechtSanwalt bestellt wird , der den Kaufvertrag
auszufertigen hat . Für so etwas hat man eben
heute kein Verständnis mehr . Aar » ! » , das wird
sofort klar , wen » niaii weiß , daß von de » in de »
Monaten Dezember bis Mär ; abgeschlossenen
neun Griindbncligeschäften fünf und nicht die
magersten , der Kanzlei Dr . Zchöppc und
D r. W alther M ares ch zugewiesen
wurden . Seit ein paar Woche » wird im Stadt
rat bei der Vergebung von Lieferungen für de »
Stadlrat auf Grand einer Eingabe des Tscheche »
Knbikta immer festgestellt , ob der Ncs- nx- vc Ät -
meindevertreler ist oder nicht , um mit dem Paw »

| graphen 5 der Geineindeuovelle nicht in Konflikt'
zu geraten . Tie „ Bodenständigen habe » auch
Humor !

In der Weite schimmerte die weiße Kirche
ihres Torfes . Sie beeilte sich, bis sie beim Fried -
Hof angekommen war . An der Mauer war dort
ein gerade aufgeschaufeltes Grab . Einige Augen¬
blicke blieb sie stehen , besah das Grab und stellte
zufrieden fest, daß man mit Fiöhteuzweigen nicht
gespart hatte . Und dann ging sie weiter und kam
in die Reihe ' der dichtgedrängten Bauernhöfe . Da
und dort schaute ein Kops zwischen Blumentöpfen
aus dem Fenster .

Dann war sie vor Vaters Schmiede . Nebenan
der Schweinestall hatte noch immer kein neues

Tach , obwohl davon schon zur Zeit geredet wor -
den war , als sie noch daheim weilte . An ihr Ohr
drang ein Lied , das eine bokaniite . Stimme sang .

Maria bog » in die Ecke .

Elsa , ihre älteste Schwester , stand ans der

Treppe und sang .
Sie trug einen großen roten Hut mit einer

grünen Papageienfeder , die ganz lose befestigt war
» nd im Winde wehte . Sie hatte ein schwarzes
Scidentleid an . das so lief ausgeschnitten war , daß
ihre großen schwellenden Brüste jeden Augenblick
herauszutreten drohte ». Stall der Schilys trug sie
rote Seidenpantosfeln mit unmäßig hohen Stöckeln .

Elsa hatte die Hände in die Seiten gestemmt und

sang , und jedesmal , wen » sie zum Refrain kam ,
der so unanständig wie nur möglich war , lachte sie
a » S vollem . Halse. . Kathrina , die kleinere Schvc «
ster , die nur sechzehn Jahre alt war , kam ans
dem . Hause mit zwei Gläser » heraus , und dann

setzten sich beide auf die Treppe und trank : », ohne

sich um den Wind zu kümmern , der durch ihre
dünnen Kleider blicS .

Maria wußte nicht , ob sie recht sah .
Tie beiden dort , Elsa , groß und robust , mit

schwellenden Formen unter dem Kleid , und die

kleine Katharina , die nur ejn Kind war , waren

beide nicht nüchtern . Sic waren beide stark ac -
schminkt , so daß ihre Gesichter wie Kall leuchte -
teil . Elsa hatte , wie Maria betroffen merkte ,
leine Zähne mehr .

Dann hörten sie endlich aus und blickten ans
die Gasse hinaus , » nd da fiel Maria ein , lag
sie von ihnen ans dem offenen Platze ! : or der
Kirche wahrscheinlich schon gesehen worden war ,
und daß ihre Schwestern in ihrem höchsten Staat
ans sie warteten . Sie beeilte sich nun , zu ihnen
zu kommen , sah aber mit jedem Schritt immer
deutlicher ihre große Verwunderung über die arm -
seligen und zerschlissenen Kleider , die sie selbst
trag . Sie standen ganz still und schauten , und
es sah anS , als ob sie anS Neberraschnng plötzlich
nüchtern geworden waren . Doch erholten sie sich
rasch und sielen über sie mit Umarmungen und
branutweindnfteiideil Küssen her .

„ Lieb : kleine Schwester ! " schmeichelte Elsa
und führte sie in die Küche. „Liebe kleine Schwe¬
ster , willkommen hier im Vaterhans , obwohl
Vater dich nicht empfangen kann , denn er liegt
in der Holzkainmer . "

Maria suchte sich von den Schwestern freizu -
machen , mußte aber erst ein großes Glas Bräunt -
wein leere », dann kauerten sich die beiden in
einen Winkel und schliefen fast sofort ein .

Nach dein Lärm und Geschrei herrschte nun
im Hause eine seltsame Stille . Maria blieb stehen
und lauschte . Die einzigen Laute , die sie ver -
nahm , waren draußen das Wehen des Windes
» nd drinnen die iiiiregelmäßigen , rasselnden
Atemzüge der beiden Schlafenden .

Ihre Röcke hatte » sich hinausgeschoben , so daß
man die Beine bi « über die Knie sah . Maria
sah , ohne weiter darüber nachzudenken , daß sie
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Welch ' eine Bedeutung ha! der frühere Biir -

gcrmcister - Stcllvcrtretcr Dr . Schöppe nicht !>' e

F i n a » zko m in i ssi on ziigemcsscii ! Jede Bc »

deckung einer »ottvendigcn Ausgabe aus der Re¬

serve wurde beanständet und auf die Finanzkoin -
Mission verwiesen , . sxute hat man nicht allein
die Reserve erschöpft , heute werden Ausgaben auf
Konto des künftigen Voranschlages gemacht ,
Wiche die Finanzronimifsion nachträglich gc -
nclnnigen darf . Kein Wort ist bisher von den

Herren , die eS früher mit dem Boranschlag immer

sehr eilig hatte », darüber gefallen , Nki3 es mit dem

Voranschlag für 1924 , obwohl jetzt die Berich ! t -

nissc keine Hemmnisse mehr bilde » und der Vor -

airschlag für 1924 im großen und ganzen schon
in » Septcurbcr fertig war .

Die Herren sehen auch , daß die Zladtvertrc -

lnng spart . Fort daher mit der vor dem 1ö . Sep¬
tember versprochenen „großzügigen Sozialpolitik ! "
Abgcbaur die Löhne sowie die Ausgaben für die

Polls und Bürgerschule »! Weg mit der wirk

Achat Arincnfürsorgc ! " Es geht zwar nicht so
schnell mit diesem Abbau , wie dies einige Mitglie¬
der der neuen Herrschaft tvünschen , weil die So¬

zialdemokraten daran hinderlirli sind , aber mau
int eben , was man kann ! ,/Wenigcr Bureau
ikralic im Wohlfahrtsamt wird es möglich machen ,
mit weniger Kosten ansznkoiniiien " rief einer , der
heute ganz obai sitzt , in einer Wählcrversainmlnng
aus . . Heute haben wir ztvar weniger Beamte ,
aber dafür soviel Bnrcaukratic , daß die Ar -

» cn und Bedürftigen daran ZU -
g ru n dc g e h c ». Tic Wohlfahrtspflege besteht
in der bürgcrmcistcrlich - cinfeitigcn AuSuützung
der StadtratS - bcrichtc gegen oppositionelle Fest -
stell »ngeu, denen auf andere Art nicht bcizukom -
inen ist. Jede , aber auch jede . Kritik wird in Par
teipolitisch - demagogischer Art abgefertigt . Tie

Pflicht , sachlich zu bleiben , die Würde der Ge¬

meindevertretung zu wahren , selbst wenn die

Opposition unsachlich wäre , besteht für die neuen
Herren nberhaupi nicht . Sie sind einzig von dcni
Oledanken beseelt : Wie erhalten wir uns in der

. Macht ?! Dieser Gedanke ist das treibende El ? ,
ment bei allen Handlungen . Der zügellose . Haß
gegen die Sozialdcniokralen ist der Kitt , mit dem

Ehristcu , Demokraten , Wotftnm ' iancr und Haken
krenzler znsamniengekmlten werden . Die Wut
darüber , daß sich die Sozialdemokraten nicht ebne
witcrs erledigen lasten , ist die Quelle aller bis -

herigcu , wenig erhebenden Zwischaifülle in der
Äcmeindcvcrireiuiig , wie cö jn der letzte » Sitzung
die Angelegenheit der Budenbewillignng für die
drei Kanflentc am Marktplätze war . gegen die die

Hakcnkrcnqlcr stimmten , obwohl stc früher int
Stadtrat für die Bude gestimmt haben . Sie sind
für die Bndc UrchS , weilt dort Waren verkauft
werde » , wclckze in dem Betrieb eines bodenftän -
diocn Ariers erzengt tverden , und sind gegen
die Buden für Löwy , Kornfeld und Rait -

löhne r , weil sich ihre antifcmiftische ? lder regte
nnd Wil sie zeigen wollten , daß nur sie die einzig
NKthreu Freundc der Markdfiraiiten sind !

Die Komödie , die der Rcchtsansschnß niit den

Perträgen der Arbeiter unter Hinweis auf das

Terrorgesetz ausführte nnd mit der sich die Herren
NationaliJuristcn so unsterblich blamiert haben ,
daS Jeugaiverhör über den Fall Balter , die Bc -

antwortung der darauf beznghabendcn Anfrage ,
die Affäre mit der Beleidigung der gelben Gc -

wcrkschast , die von einer Wählerversaminlung in
den Stadtrat verpflanzt wurde , die Einwendungen
gegen den Schulvoranschlag , die mit Rücksicht auf
die Gemeindeanlonoinic dumm , wenn man die

Ausgaben für die Schulen nicht sabotieren will ,
kteinlich -gehäfsw sind . Und so iveiicr in lieblicher
Reihenfolge . Die Herrschaften , die während des

WahllamPsts davon sprachen , daß die Bevolle -

rnng über die sozialdemokratische Wirtschaft , ver -

ärgert ist , schaffen ein ' Atmosphäre , itt der das
Atmen für sie selbst einmal recht schwer sein
wird . Die Arbeiterschaft hat noch nicht vergessen , j
wie dieselben Herren , die heute so hoch zu Roß -

sitzen, bor wenig Jahren mit angstschlollerndki «
Beinen in alle Winkel krochen ; sie registriert hente
die Keckheit , wie sie damals die Feigheit regi¬
strierte nnd sie wird über künftiges Geraunze
ebenso lächelnd hinwegsehen , wie sie läckiclnd die

Purzelbäume übermütiger Septeuibcvsiegcr be -

trachtete .

Telegramme .
Die feindlichen jugoslawischen Brßder .

Der Bruch der Kroaten mit Belgrad . — Eine

republikanische Prollamotlon an alle Jugoslawen .

Belgrad , «!. Mai . Jn der Entwickknng der

Kabinettskrise ist neuerlich eine unerwartete Wen¬

dung eingetreten . Unter dem Drucke des ver¬
weigerten Empfanges durch den König habe » die
Kroaten Belgrad verlassen , gegen das sie durch die

Veröffentlichung einer Proklamation die „ An das

kroatische Volk , die sertziscknm und nichtserbische »
bäuerlichen nnd arbeitenden Brüder in Kroatien
und in dem übrigen Jugoslawien " gerichtet ist,
wieder eine unversöhnliche Haltung cingeiwmmen
haben . Die Regierung Pasii - wird in der Schrift
beschuldigt , daß sie einen b c w affncten K o n -

fllikt mit Bulgarien beabsichtigt hatte ,
um sich an der Macht zu erhalten . Das Regime
des Ministerpräsidenten Pasiö wird oflö
schmachvoll nnd lcrroristisch angcfchcn .
Es ergeht an alle eine Anffordernng , sich der

kroatischen Partei anzuschließen , um der jetzt rc
giercnden Kligne ein Ende zu bereite ». Jn der

Proöäiiiatioii wird insbesondere an die Serben
und Moiiicncgriiicr appelliert , unter denen eS

mehr Republikaner gebe , als man glaube .
Die Proklamation wurde von der Polizei „ na -
t ü rt i ch" sofort konfisziert .

Baffioe ReiiiZisvz der östeneichischsn
Mittelföiulleheer .

ZUicn , >i. Mai . (Eigenbericht . ) Der Ver -
band der Mittclschullchrcr teilt mit , daß die Re -

gienliig ihre tviederholten Versprechungen , die

cJhalte der Mitlelfchullchrer zu erhöhen , nicht er -
fällt , und daß daher die Mittelfchiiilehrer im gan -
zen Bundesgebiet jede ' Mehrleistung sofort ein¬
stellen . Sic stellen fest , daß die Verantwortung
für die dadurch herbeigosührie Störung des llu -

tcrrichtsbctricbcs an den Mittelschulen nicht sie,
sondern die Hartnäckigkeit des Finanzininifteriums
grifft .

Ew Aetizlenscher Amnefiie -
Schwwde ! .

Wie Horthhnngirrn die Emigration „liquidiert " .

Budapest , G. Mai . (Eigenbericht . ) Hatte
ivird die Verordnung bekannt , die die migarischc
Regierung zur Liquidierung der Emigration er¬
tasten Hai . Diese Verordnung ist nichts anderes
als eine Angeiiailswischcrei .

'
' Allerdings hat sie

de » Vorteil , daß mehrere hundert kleinere Leute ,
Arbeiter und Angestellten , die während der Re -
volution gar nichts getan haben und trotz dein bei -

nahe durch fünf Jahre in der Emigration leben

müssen, n n t e r g c w i s f c u Bedingungen
zurückkehren können , wenn sie das Risiko ans
sich nehmen , sich vor den ungarischen Gerichten

wegen ihrer Haltung vor fünf Jähren zu recht -
fertigen .

Wegen wirklich politischer Handlungen wäh -
r e n d d e r R c v o I u t i o » ist auch jetzt keine
A in n c st i c erlasscii worden . Tic Verordnung
des JlistizministerS besagt , daß die . Haftbefehl «
gcgcil die im Auslände beftudlichen politische »
Verbrecher , falls es sich mir um leichtere Fälle
handelt , die mit weniger als sünf Jahren bestraft
. rdcii . zurückgezogen werden sollen . Wenn sich

diese Personen innerhalb drei Monaten bei der

Staatsanwaltschaft melden , sollen sie nicht in Un >

tcrsnchungckhaft genommen werden , sondern auf
freiem Fuße abwarte » , bis die Haupwerhandlung
gegen sie stattfindet . Wer der Amnestie teilhaftig
werden will , muß nachweisen lönne » , daß er in

der Revolution nur eine untergeordnete Rolle ge

spiel habe und bloß um seinen Lebensunterhalt zu
bestreiten oder unter den Drucke seiner Umgebung
an der Diktatur teilgenommen babc . Ucbcrdies

sei von der Polizeibehörde ihres Aufenthaltsortes
ein Sitienzengilis beizubringen .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

» Zew Aork « 00 » c Dollar 2 . 1M. 00

tZNrich 100 • Schweiz . Frank 10 . 5,0 . 00

Verlin 1 Mark 1350 . 00 , OOO. OOO' OO

Wim 1 öfter *. Nroncn 2 . 085 . 00

Präger Kurse am K. iviai .

Uola i? ne «

100 ball . Mulden . . . 127000 1282 . 00
1 Villion Mar ? . . 7. 87 50 807 ' 50
100 dein - strankS . . . 177 . 751 ) 0 170 . 2,VOO
100 imweiz . Frank . . 005 . 501 ) 0 008 . 50 . 00
1 Pfund Sterling . . ! 40 . 05 ' 00 150 . 45 ' 00
100 Lire 158 . 00 00 154 . 5000
1 Dollar 84 . 0000 84 . 8000
100 frans . Franks . . 220 . 25 ' 00 821 . 7500
100 Dinar 42 . 12 50 42 . 02 50
10 . 000 maattat . Kronen 8. 75 . 00 4' 25 ' 00
1,000 . 000 voln . Marl . 3. 88 00 4 . 1800
10 . 000 österr . Kronen . 4. 73 50 4. 03 » 0

Tages- Reuigleiten .
Eine feine „Arbeiterpartei " .

Die Kandidatenliste der „Nationalsozialisti -
scheu Deutschen Arbeiterpartei " für den

Reichstag brgimit mit den Namen folgender,,A r -
bciter " :

1. General a. D. v. Lndcndorff .
L. Major a. D. v. Gracfc .
3. Hauptmann a. D. v. Rühm .
4 Schriftsteller Graf Rcventlow .
5>. Arbeiter T i t t m a n n.
«>. Major a. D. v. H e n n i n g.

Wie man sieht , eine feine Arbeiterpartei , in
der lauter abgetakelte adelige Soldatenschinder
führen und — allerdings sehr fragwürdige —
Arbeiter nur die Staffage abzugeben lxibcn .

Ein General , der aus dem Kriege
gelernt bat .

In einer Pariser Wochenschrift schreibt Gene¬
ral P e r e i n:

Ich wurde als glühender Militarist , um
nicht zu sagen als Rationali st, erzogen und
trat iin Jahre 1805 in die Armee ein . Ich wurde
im Kriege 1870 zweimal verwundet , und während
der nächsten vierzig Jahre haßte ich die Tcustcheil
und bereitete mit Begeistern » » einen Racherrirg
vor . Jetzt , mit sicdcnu »o>. eozig Fahren , bin ich
bedingungsloser P a z i f i st, eifriger

Internationalist und ein starker Anhänger
einer deutsch französischen Verständigung geworden .

Der Krieg von 1014 bis 1018 hat mir gezeigt ,
loas für ein Irrglauben eS ist , den Krieg als ein

unvermeidliches Ucbel anzusehen und für v ,c ein¬

zige Methode zu halten , um internationale Strei¬

tigkeiten zu schlichten . Ich sehe jetzt ei », daß sich
Kriege nicht mehr lohne » : sie sichern nicht nnnial
den Frieden , sondern züchten nur ll » moral
nnd öffnen der politischen Reaktion Tor nnd
Tür . Ter Sieg ist nicht mehr die Belohnung der
Tapferkeit oder der Begeisterung für eine gerechte
Sache , sondern nur noch daS teilweise E- gebn ' S
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der Noberlegenheit in technstchen Hilfsmitteln inti

zum anderen Teil die Folge voll ZtvangSverhält -
nissc », so daß das schuldige Land ebensoviel Aus -

iicht auf den Sieg hat wie das nnschnldigr . Der

Krieg ist nicht nur eine vernichtende , barbarische
und »»menschliche Methode , internationale Strei¬

tigkeiten zu schlichten , sondern auch eine sehr
törichte Art ' und Weise , die durch eine wirklich
uerniinstige » nd wirksame Methode ersetzt tverden

»niß .

Die denkenden Offiziere kommen eben in allen
Ländern zu demselben Schluß . Nur die Hinter -
srontkäinpser begeistern sich noch für den Krieg .

Zum Kapitel Wohnungswucher .
Die Hauptstadt der Republik ist , was die

Wvhnungsbefchafftlng , insbesondere ! für Zuge -
Ivandcrte anlangt , nicht sehr rühmlich bekannt .

Fabelhafte Summen müssen als „ Abstandsgeld "
für eine Wohnung bezahlt werden . . Für die nach
Prag versetzten Staats - oder Privatbeamten bei .

spielstveise ist unter solchen Umständen die Erlau ,

guug einer entsprechenden Unterkunft meist nn «
möglich . Aber nicht nur die Familien leiden nn «
icr der Wohnungsnot und den damit verbundenen
Wucher , sondern auch die Einzelpersonen , die in

Prag , ans sich selbst gestellt , eine Wohnung auf -
treiben müssen . Die jungen Leute , um die es sich
meist handelt , sind gewöhnlich schlecht entlohn, .
Wie viele beziehen als „bessere " Arbeiter bloß
einen Monatslohn von 1000 K. Hievon sollen sie
sich nicht mir nähren und „ standesgemäß " kleiden ,
sondern auch noch hunderte Kronen für ein Zim »
mcr , oft auch nur für ein dürftiges Bett , ans -

geben . Eine junge Genossin aus der Provinz ,
welche in den letzten Tagen in Prag auf Woh¬
nungssuche war , hat zu ihrem Entsetzen sehr böse
Ersahrungen auf dem Gebiete des Wohnungv -
clcndS und des Wohnnngswuchers gemacht . Ix
einem WolinniigSvermittlungsburcan ( Luzerna )
mußte sie 30 IL bezahlen , um vier Adressen zu er -
hallen . Findet sie nichts Passendes darunter , so
kann man täglich durch zwei Wochen vier neue

Adressen bekommen . „ Neu " sind sie aber häufig
deshalb nicht , weil die Wohnungen schon vergeben

sind. Tic Vermieter vergaßen ans die Abmeldung
im Bureau nnd die Wohnnngssnchendcn Verlan -

fen deshalb nicht selten ohne Erfolg die Zeit .
Welche Spelunken tverden den Wohnungssuchen »
den angeboten und welche unglaublichen Preise
werden gefordert ! lim zweihundert Kronen im
Monat gibt es in der Regel in dunklen , schmntzi -
gen Zimmern lediglich das leere lBettgcstell ohne

Polster und Zudecke , die man sich besorgen muß .
Meist kein elektrisches Licht , der Blick in düstere
Hose , schlechte Luft , vermischt mit verdächtigem
Lysolgcruch — kurz alles , nur nicht einladend
und menschlich . Ja , eine solche elende Unter ,

kunft muß nicht selten mit einem zweiten Elends «

genossen geteilt werden . Wer 400 K im Monat

dranwagen darf , kann freilich wählerischer sein .
Aber wie wenige Angestellte » nd Arbeiter können

sich unter den heutigen Verhältnissen derartige
immense Ausgaben für Wohnungszwecke leisten ?
Es ist ft ' in Geheimnis , daß die von auswärts
nach Prag konnneuden Angestellten gerade infolge
des herrschenden WohirungswncherS sich hier nicht
wohl fühlen , das Auslangen absolut nicht finden
können , sehr eingeschränkt vegetieren müssen und
sich deshalb nach der Heimat draußen zurück -
sehnen .

Zwar schützt das neuvcrlängcrte Mieter «
schntzgesetz auch die Aftcrpächter vor wucherischer
Ausbeutung , doch bleibt die betreffende Bestim -
mung sicher nur Theorie , ebenso wird auch das
Wucheren, » wenig oder nichts angesichts der
großen Nachfrage , die keinen Preis scheuen darf ,
auslichten . Anders könnte es nur werden , tvenn
die Privatunternehmer samt dem Staate gczwnn -
gen würden , ausreichende WohnungSgclegeu .
heilen für ihre Bediensteten zu schaffen .

beide dünne , dnrchbrochcne Scidenstrümpfc an¬

hatten . Unwillkürlich beugte sie sich herab , um

zu Prüfen , ob es wirklich Seide war , und im

gleichen Augenblick kam sie darauf , was eigentlich
dies Seltsame gewesen , das die beide », als sie
heimkam , ihr so fremd erscheinen ließ , so daß sie
sie kaum wiedererkannt hätte .

Sie hatte gar nicht daran gedacht , daß deren

Eleganz genau so billig und falsch war , wie ihre
eigene noch am Morgen dieses TageS gewesen , nur

»och etwas gröber . Jetzt sah sie deutlich , woher
Elsas schwarzes Seidenkleid mit diesen unmög «
liehen Bändchen nnd hellblauen Schleifen stammte .
Und der kleinen Katharina kurzer Rock ans klein -
kariertem Tuch war bestimmt von ihrer Wirtin

ausgewählt worden , damit das Mädchen nur so
jung als möglich aussehen sollte .

„ Arnie Kinder ! " sagte sie leise und beugte sich
auf die Schlummernden hernieder .

' Als sie jetzt ans die schlafenden Gesichter sah,
deren Schminke vom Schweiß verwischt war , hätte
sie am liebsten laut aufgeschrien . Sic dachte nicht
daran , daß ihr eigene ? Leben ja nicht viel anders

war . der Unterschied bestand vielleicht nur dar -

in , daß es ihr geglückt tvar , in einem eleganteren
und teuereren Unternehmen Aufnahme zu finden ,
während diese zwei in einer schmutzigen , Verrüfe -
neu Gasse gelandet waren , die mir von bctrun -
keinen Matrosen nnd dem schlimmsten ' Abschaum
des Hafenviertels besucht wurde . Sic sah die

Hände der Schwestern . die ungepflegt waren und

kurze , abgebissene Nägel hatten , ein untrügliches
Zeichen dafür , daß sie es nicht vermocht iiatten ,
sich oben zu halten und in ein erstklassiges „ Haus "
einzutreten . Und doch mußte es ihnen nicht so
schlecht ergangen sein , um so tief zu versinken .
. Katharina war jung und zart , beinahe schön mit
ihrem kleinen , mageren Gesicht und der hohen

Stirn unter ihrem schwarzen Haar . Trotz des

Schweißes , der an den Schläfen nnd an der Ober -

lippc hervortrat , trotz des schmutzigen Gesichtes
sah sie vestiahe jünger ans , als sie war , und konnte
für vierzehn Jähre gellen . Aber mit Elsa war es

Schluß . Der zahnlose Mund , der offen stand , und
aus dem dann und Ivan » ei » dnuipscs Stöhnen
drang , gab ihrem Gesicht einen so gemeinen und

abstoßenden Ausdruck , daß sich Maria nnwilllür -

lich gegen den tzöedanlcn wehrte , dies sei ihre
Schwester , die schöne Elsa , wie man sie in frühe -
reu Zeiten im Dorf genannt hatte .

Ataria holte eine Decke und legte sie über
beide . Daun ging sie zum Herd » nd machte Feuer .

Ein Windstoß kam vom Norden . Er war
der Vorläufer des Univetters und riß die Tür
der Holzkammcr aus . Aiaria ging hin , um sie zu
schließen , und da sah sie de » Sarg , den man auf
zwei siolzböcke gestellt hatte . Der Sarg war ge -
chlossc », denn das Begräbnis sollte ja am nach¬
ten Tage sein . Sie fühlte keine Lust , den Vater

zu scheu , stand aber eine Weile davor und er -
»inerte sich sehr gut , wie er ausgesehen hatte . Sein

strenges und hartes Gesicht halle sich nach dem

Tode " gewiß nicht viel verändert .
Dann schloß sie die Tür und ging wieder in

die Küche .
Elsa und Katharina waren jetzt tvach und

saßen am Tisch , eine Branntwcinslasche vor sich.
Sic unterhielten sich laut und aufgeräumt und
rauchten Zigaretten .

Maria setzte sich nicht neben sie, sondern küm¬
merte sich um das Abendessen . Draußen tobte der

Schneesturm , aber hier herin in der Küche mit dem

geheizten Herd nnd der brennenden Lampe über
dem Tisch war es warm und gemütlich . Die zwei
nahmen keine Notiz von ihr . Es sah ans , als ob

sie übereingekommen tvären , sie wie Lust zu be¬

handeln . Sic Plauderten unbekninmert von ihren
Erlebnissen und Abenteuer » .

Aber plötzlich wurde es anders .
Als Maria den Tee auf den Tisch stellte ,

beugten sie sich in den Sesseln zurück und sahen
sie höhllisch an .

„ Ja , za, " spottete Elsa , „ wir können ' vahv -
haftig stolz darauf sein , eine so anständige Schwc -
ster zu haben wie Maria . Nicht wahr ? "

Und sie Puffte die kleine Katharina , die sich
vor Lachen nicht halten konnte .

„ Ich weiß ja nicht , ob sie nnschnldig ist !"
Elsa tat . als ob sie eS ganz ernst meine :

„ Liebe ? Kind , es Paßt sich für dich nicht , so
zu reden . Natürlich ist sie unschuldig — beinahe . "

Katharina sah sie erwartungsvoll an .
,/Beinahe ? "
,/Jäwohl , beinahe . Denn sie hat sich natürlich »

niemals einem Mann anders als aus Leichtsinn
hingegeben . Niemals für Geld . Das kann man
ihr doch ansehen . Sonst würde sie wohl anders
sein — wie soll ich sagen — eleganter , nur ein
biffchen eleganter . "

„Natürlich ! Daß ich das nicht dachte ! "
Katharina fing abermals zu lachen an .

Maria antwortete nichts auf diese Stiche -
feien , die immer derber und roher wurden , je
mehr der Rausch der beide » zunahm . Als sie sich
niedergelegt hatten , blieb sie allein wach , arbeitete
Nock) dies und jenes , und dachte , daß ihr Leben
und das ihrer Schwestern doch fürchterlich inhalts -
los und ganz ohne Sinn tvar .

Es war das erstemal , daß sie auf solche Ge -
danken kam .

Sie hatte ihr Leben wie ein Pferd , wie ein

Hund , wie irgendein Tier zugebracht . Und sie

wußte , daß sie dies nicht würde ändern können ,
auch tbenn sie es versuchte .

In dem gleichen Augenblick , als sie erkannt
hatte , was ihre Schwestern waren , wußte sie auch »
daß sie nicht mehr länger leben könnte . Wenn die
beide » ihre Vergangenheit gekannt hätten , würde
sie vielleicht ihren Entschluß nicht ausgeführt oder

zum mindesten gezaudert haben . Jetzt brauchte sie
aber nicht zu zögern . Wenn man sie am nächsten
Tage fand , würde niemand etwas von dem Leben
wisse», daö sie geführt , sie würde ztvar als Selbst -
Mörderin verachtet werden , aber doch nicht anders ,
als wie man einen Menschen verachtet , der für
eine kühne Tat alles auf das Spiel gesetzt , aljo
doch mit einer gewissen Vertvnnderung ihres
Akutes .

Maria hatte nichts zu ordnen , keine Papiere
zu verbrennen , keine . Freunde , die sich ihrer er -
innern würden . Wenn sie die Rcbschnur an der
Hcrdklappe befestigte und den Stuhl dann weg -
stieß , so » var dies kein welthistorisches Ereignis .
Keine Zeitung würde tags darauf diese Tat zu
erklären suchen , denn dies Leben , das verschwand ,
tvar zu unbedeutend , » m überhaupt zu berichten ,
daßes zu Ende gegangen . Die Dorfleute wiirdczl
wohl reden nd staunet «, sich aber vernmtlich recht
bald mit der Erklärung der Schwestern zufrieden
daß sie betrunken gewesen sei, betrunken wie ein
Schwein ! Madame würde sich wundern , warum
sie nicht zurückkam , aber da sie ihr nichts schnldig
war , würden auch von dort keine Nachforscht «»-
gen angestellt werden .

Der Dillrillst Alexander Pawlowitsch aber
konnte nur froh sein . Er hatte sich eines Mor -

gens , als er von ihr fortging , fünf Rubel aus -

geliehen und brauchte sie nun nicht mehr zurück -

| geben .
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Sie bürgerliche Vrefse
steht t m G o I 0 e eurer

v ?

In die Hand des Ar¬

beiters das Arbeiterblatt !

Der Apostel der „Nicht - Gewalt " .
Unter der Uebcrschrift „ D a s M n v t y r i u in

der russischen Schrift st eller und
Künstler " von Andre Lcwinson erschien in der
Pariser „ Comoedia " unter anderen folgend :
Aenßerung :

„. . . Während der russische Gedanke und das
nissisch : Genie den ekelt,aste » Kelch trinken ,
schlafen die Intellektuellen Europas im Oelbauin -
garten . Sic haben sich an die Leiden der anderen
gewöhnt . . . Aiber es gibt etwas Schlimmeres als
die Gtcichgükcigkbit : die Mitschuld . Als wir noch
auf Sowjctgebiet verweilten , fanden wir im
„Oeffcntlichen Anzeiger " Petrograds — der ein
zigen legalen Informationsquelle — die Liste
unserer Brüder und Freunde , Schriftsteller und
UnivcrsitätSangehörigcn , die nach unsäglichenQualen erschossen wurden , plakatiert . Darunter
zehn oder zwölf Kolonnen Teile aus Romain
Rolland und Barbusse , als vornehme Referenzund höchstes Argument der Scharfrichter . Sie
bedienten sich der bürgerlichen und utopistische »— gewiß gut gemeinten — Beredsamkeit der zweiSchriftsteller , womit wir , um das Talent und die
Redlichkeit zu ehre », einverstanden sind , als
Trommelwirbel zu der Hinrichtung , um das
Schreien der Opfer zu ersticke » . . . "

Darauf sendete Romain Rolland an
Herrn Lewinson folgenden Brief :

Ich lese heute morgen in der „ Coinoedia "von , 12 . April in einem von Ihnen gezeichnetenArtikel , das; man sich in Petrograd niemesRamens bedient , um Verfolgungen gegen Schrift »stckler und Künstler Rußlands zu rechtfertigen .Wenn dein so ist, ist es eine grosze Nnverschmiit -hcit . Ich bin darüber nicht erstaunt , "ich bin andie Verleumdungen aller Regierungen , die deS
Westens inbegriffen , gewöhnt . Seit , zehn Jahrenf. ' hc ich, wie mir von den Fabrikanten der Mei »
nung , in den alliierten sowie in den dcutscbcu
Ländern , verfälschte und verstüminclte Gedanken
xnd Worte entlehnt werden . Ich wunder : mich
nicht , das; die Herren des TageS i » Rußland die¬
selben Mittel bcnützeu , um ihr Geld knrrcnt zu
nlachen wie die von Paris mir gegenüber und die
von London dem edlen E. D. Morel gegenüber . .

Aber ich wundere mich , das ; bei einer Pariser
Zeilschrist , deren Direktor ( Monsieur Gabriel
Alphand ) meine Schriften kennen müßte , da er
sie als delegierter Verwalter des Verlages Ollen -
dorsf veröffentlicht hat , solche Konfusionen vor -
kommen . Sic könnten wissen , Herr Lewinson ,
daß mein Name seit vielen Jahr : » die Lerteidi -
gnilg der Geistcsfreiheit symbolisiert .

Ich habe die „ Erklärung der 11 u a 6-
hä ng igt c i t " aufgeworfen und sie von allen
freigeistigcn Intellektuell : » Europas unterzeichnen
lassen , und ich habe nie aufgehört , für diese Fee ' -hcit zu kämpfen ; besonders in langen und sehr
lebhaften Prcsscpolcmiken mit Barbn ' " ' d' : über -
all in Europa veröffentlicht wurden . Sie braarten
inir die Verdammung der Oraane der frauwst -
sehen Kommnn ' stcn . der „Clarlc " , der „ L' Huma -
nitc " n » d ( in den Seite » dieser Zeitung ) deS Ge¬
neralissimus Trotzki selbst .

Sie sollten wissen . daß der Autor vo » . La
Vie de Tolstoi " und Mahatma Gandhi der erste
europäische Schüler des großen Avostels der Ni- >' t -
Gewalt ist. daß er es immer war und immer feinwird . Daß er ans der Seite aller Verfolgten gegenalle Verfolger , aller jener , die leide », gegen alle
jene , die sie leide » mache », ohne Unterschied der
Rasse , der Religion und der Nation ist.

Denn jetzt sind überall Scharf -
r i ch t e r u i> d überall Opfer . Und für
mich gibt es bloß ein Vaterland : Die Menschheit .

Immer wenn man u. inen Namen verlangt
hak, um unschuldig Bedrohten zu Hilfe zu kom -
nie », oder

*
•icit , unterdrückten Ge stern (sei es

Toller oder Nnainnno ) habe ich ihr hergegeben .
Es ist nicht einmal nötig mich darum zu bitten ,
man kann gewiß sein , daß ich im voraus d e Sache
aller Märtyrer unterschreibe .

Dies darf aber die Klarh : . nicht verdunkeln .
Eine mannhafte Inielligenz nimmt das Re ht in
Anspruch jede Größe zu bewundern , auch die
feindliche .

Ich bewundere die russische Revolution , wie
ich die französisch : bewundere , trotz ibrer blutigen
Auswüchse , der verhängnisvollen menschliche ,
Bestie.

Aber ich Hab: keinerlei Grund , die düsteren
Massaker » dieser zwei Revolutionen mehr zu ver -
achten als die Schlächi . ' rcwn des Wclikri ecs , der
schlechter ist als jede Revolution , und de » ich für
den Vcrnichter jeder Zukunft halte .

Ich rechne daraus , daß Sie und die „ Co -
moedia " unparteiisch diese Antwort vollständig

» nd ohne Kürzung i » den Seilen der Zeitung , wo
Ihr Artikel erschienen ist , drucken werden .

!){ o m a i il R o l l a n d.

Ter 1. Mai i » Braunau . Die Arbeiterschaft
von Braunau , die durch die zerstörende Wühlar -
bcit der Kommunisten in den letzicn drei Iah -
reu viel zu leiden hatte , beging diesmal de »
1. Mai in imposanter Weise. Die Genossen und
Genossinnen marschierten i » einem mächtigen ,
unübersehbar langem Feslznge um cinchalb 11 auf
dem Ringplatz auf . Hier hielt von einem Balkon
herab Genosse D r b o h l a v ans Reichcnberg die
Festrede . Die Kommunisten , die ihre Maifeier
eilte Stunde früher am gleichen Platze abgehalten
hatten , boten einen jämmerlichen Anblick . An
unserem Feslznge beteiligten sich dagegen ^1000Personen . — Am Nachmittag fand im Susis -
Restaurant am Oelberg ein Knnstkoiizert statt ,
das sich eines sehr guten Besuches erfreute .

Tic Behandlung der Reisenden an der
Grenze . Ein Genosse schreibt uns : Als ich von
einer Maidemonstration ans Zartlesdorf ,
der vorletzten Grenzstation an der Bahnstrecke
Bndweis —Linz , um Mitternacht zurückkehrte ,
fuhr ich bis zur Grenzstation , um mit dem nach »
stcn Schnellzug Budweis erreichen zu können .
Als ich iu der Grenzstation Hörfchla g ankam ,
wurde ich zu meiner Verwunderung vom Bahn
hofs - Portier um das Reisegeld gefragt . Kaum
war der Portier weggegangen , erschienen zwei
Finanz e r. die von mir einen Ausweis und die
Angabe des Reisezieles verlangten . Znsäll : ger -
weise hatte Ich mein Militärpavier bei mir . das
aber den Finanzern nicki genüg ! : . Ich wurde
aufgefordert , mitzugebn . Im Kanzle,ranni wurde
mir dann die überraschende Mitteilung gemacht ,
ich wolle angeblich ohne Paß über tu : > » uze
fahren . Aus meine Frage , wieso man zu dieser
Auffassung käme , wurde mir erklärt , Ich hat . : nucy
in , Zuge dabin geäußert , daß ich über die Grenze
fahren werde . In Wirklichkeit habe ick »ber . wiipt
mit keinem Reisenden während der Fahrt ge -
prochen . Als man nun doch schließlich ke . ue »

Anhaltspunkt fand , mnßlc man inick wieder frei
lassen . Ans eine bloße Verdächtigung irgend eines
Subjektes hin , ivurde also ein harmloser Reisen -
der festgelzaUen lind es hätte vielleicht nicht vie
gefehlt , daß nia » ihn die ganze Nackit >» „ OK'
,vahrsan, " beließ . Die Greiizwächtcr . die von
nenn Uhr abends vis drei Uhr früh nur vier

Personenzüge \ \ \ foutvollictcu haben , {ajciücu jicl )
in der Tal sehr zu langweilen !

Schießerei mit Einbrechern . Am Freitag , den
> Mai schlichen vier Einbrecher in das Geschäft des

Josef Müller in Schönau in Mähren ein . eic
wurden aber bemerkt und von der Gendarmerie ver -

folgt . Es kam z » einer Schießerei , bei der die Em -
vrcchcr mit Revolvern , die Gendarmen mit schien »
gewehren schössen. Einer der Einbrecher fiel getrost
sc » Alt Boden und war sofort tot . Man stellte m
ihm als Ed . Moriz a » S M. - wftralt feg .

Tic Geschichte eines Sparbiichels . Im Jahre
1880 wanderte ei » gewisser Jcsef Runge aus

Postrum bei T. Gabel nach Basel ans . Tort ^stayi
ihm ei » »ubekailnter Dieb ei » Schweizer ^ par -
vüchel , ans 500 Franke » lautend . Im Jahre 1U- J
wurde anläßlich einer Slrafterhandlimg in Basel
festgestellt , daß das Tparbüchcl vergraben ist nnd

dieses ivurde auch gesunde ». Runge war inzwischen»ach Prag gezogen und hier gestorben , seine Erbin
ist eine in Warnsdorf lebende Kleinhändler »! . Dtcie
erhält mm die Erbschaft . Au » den 500 Franken
sind inzwischen in 07 Iahren durch Zinsen Zuwachs
etwa 100 . 000 K nach unserem Gcldc geworden .

Vom Zuge zermalmt . Die 21jährige ?, al snhr
mit dem Zuge aus Llniüv und sprang während der
Fahrt aus dem Zuge , um näher nach Hcnye zu
bak- eu. Ei » ihr von B. - Triibau entgegenkommender
Zug ging über die Unglückliche weg und zermalmte
j«c.

Fund eines prähistorische » Grabes . Bei den
Ausgrabungen während des Straßenbaues ans der
V o! ' e ch o v f a bei Prag wurde gestern michmit -
tag * in der Tiefe von einem Meter ein prähistori¬
sches Grab , das zwei Skelette und Teile von Tier -
stetesten einhielt , aufgefunden . In dem Grabe fand
sich weiter ei » eisernes Messer und 18 nouvascu .
•j; n ch Ansicht des zugezogenen Archäologe » »minist
das Grab ans der Zeit von 700 v. Ehr . Digiti,de
wurden dem staatlichen Archäologischen v»stst »l
übergeben .

Ermäßigte Fahrkarten siir ausländische Kur -
anile . Die bisherigen ermäßigt . » Fahrtarten wer
de » »Iii Wirksamkeit vom 10. Mai i » Verbindung
mit den Hotclanivcisnngen sür ^. alrabeftichei a»l ^
gehoben und dafür Fahrkarten mit «st Prozent
Fahrten,täßignttg in der zweilen und dritten Klagc
siir ausländische Besucher tschechoslowakische, , v - de -
orte eingeführt . Tiefe Ermäßigung gilt sie sich nui
bei mindestens zehntägigem K» ra »,enthalt . Dem

Fahrschein wird stets eine Kontrolleinlage beige -
heftet werden , und der Reisende wird , wenn er sich
nur kürzere Zeit anfgchaltc » Hat , auf der Rucksayrl
die Tisiere »' , zwischen dem ermäßigten und » orma -
lc » Fahrgeld siir die Fahrt hin und zurück bezahlen
iiiiisscn . Tic Fahrkarte muß stets »ach einem be-

stimmten Badeorte laute », doch kann ihr Besitzer die

Fahrt ahne besondere Formalität in folgenden Sta -
tioncn unterbrechen : ©lauste , Preßburg Brunn .

Königgrätz , Karlsbad . Kaschau , Bad PodSbrad . Rc -

chcirbcrg , Marienbad , Mähr. - Ostra », Olinntz , Tro ; -

pan , Pardubitz . PiSkan . Pilsen . Prag , Poprad ,
Slrba , Stubnianskc , Tcplice . Trentschin - Teplitz . Tcp -

litz -Tchöyau, Trcnii » Türe , Aujezd bei 1. uhat,cho -
witz nnd Siltein .

Wegen Beihilfe am Rathenaumord verhaftet .
Nach einer Aläitermelduiig ans München , ist
dort ein g. wisser Günther Brand festgenom-
inen worden , der im Verdachte steht . Beihilfe

zur E r m o > d n n g ll! a l h c n a n s geleistet
zu h ' bcn . Der Fcstgcnoinnicnc soll bei der Be
sckaffnng des AistoinobilS mitgewirkt haben , das
bei dem Rathenau Morde benutzt worden ist .
Brand , der ans Mecklenburg stammt , war ebenso
wie die übrigen an dem Morde Beteiligten Mit -
glicd der Organisation Eons n l.

Hugo StinncS letzte Großtat . Wie die bür -
gcrlichen Blätter melden , h ' t StinncS wenige
Tage vor seine », Tode seine Gattin zur Universal -
erb ! » eingesetzt . Run haben StinncS Kinder ans
ihr Pflichtteil vernichtet . Nack deutschem Gesetz
ist die erbende Gattin von der Erbstener befreit ,
während die ziveitc erbende Generation diese
Steuer zu zahlen h; t . Hugo Stinne »

l . tzwillige Bcrfügnng und der Verzicht seiner
Kinder werden aus die ' en Gesctzbcstiininnngen
crklV ' ich . Das heißgeliebte Vatcrl nd » in die
Rich - i ' /imiiie der Erbstener zu prellen , war die
letzte Großtat dieses Patrioten !

Ein interessantes Abgangszeugnis . Das fol¬
gende Abgangszeugnis wird in „ Rcclams Univer »
siiin " mitgeteilt : „ Im September 1923 ließen
mir änne Annongse los , daß mir änne durchaus
bcrfekte Schdenotivystin für unser großes Privöc -
biiro suchten . Da schdellie sich Freilciu Amalie
Müller vor , obwohlsc lvicse selbst zugibbt , sich
noch »ich als änne bcrfeklc Kraft bezeichnen
gonnde . Tose nnS aber leid tat nnd darmitsc »ich
sür die Gatze gekomm war , hainmcrse angaschicrt .
Mer lwnl uns gleich gesagt , s tverd wohl »ich
lange danern . Erschien « gönnte mer sich ieber die
vielen Tippfehler schwarz ärgern . Mer hätten ja
auch das in Kauf genommen , aber was macht

Frei lein Müller ? Sc verlobt sich ! Da wars ans .

Rischt als Elagen und immer wieder Elagcn hat
mer über Freilein Müller gehört . Und wcnn ' s er
»ich baßte , ivnrdese krank nnd blieb »többsfidel
drei Tage weg . Oder von zehn Briefen waren
nenne daderfv » falsch . Nach solche » Resuldaden
gami uns ke Mensch verdci ' gc », ivcnn mer sroh
sin , dasincrse los war » . Es beste !s, sc Heirat .
Was mer ihr handschriftlich bescheinigen du » .

Sächsische Großwursifabrik mit Dampfbetrieb
( gegr . 1922 ) . Vielleicht beschdellcnsee zur Probe
auch mal bei n » s ! "

Eine ganze Familie durch Konservensleisch
vergiftet . Infolge des Gcinisses von Konserven -
fleisch erkrankte nach einer Meldung des „ Bcr
liuer Tageblatt " ans Kassel die Familie des Land

Wirtes W v i s ans Bett c n h ansc n derart

schwer , daß die Eltern und ein Sohn starben ,
während die erwachsene Tochter nnd ein lljäbri -
ger Sohn hoffnungslos darniederlicgcn .

„ Entlassungen " aus Zala - Egcrszeg . Wie „ Az
Est " meldet , ist in den letzten Tagen in dem Iw

ternicrtciilagcr von Zala - Egerszcg eine Rcvi »

s i o n vorgcnvinnien worden , ans Grund deren
193 Internierte , nister ihnen 11 politische Ilster
nierte , entlassen wurden . Im Lager verbleiben

noch ungefähr 270 Internierte , unter ihnen acht
politische . Ende Mai soll eine neuerliche Revision

stattfinden .
Kommistiistenvcrtzastuiwcn in Warschau . Die

Warschauer SicherheitSbehördeii haben im Zu -

saiiimeiihangc mit den am l . Mai vo » den Kom -

iiiniiisteii veranstalteten Straßcndemonstrativneii
nniimehr l!ii Komi » » niste » verhaftet ,
tzlnch in W i l » a ivnrdcn nach der Maifeier ^ 23

Kommunisten verhaftet , welche verdächtig sind ,

Spionage ( ?) zugunsten Sowjctrnßlands beirie¬

ben zu habe ».
TaS Schicksal deS ainerikaiiischen Btleltstiegero

Martin . Einer Depesche aus Alaska zufolge
wurde der Flieg . rmajor Marti » 10rt Meile »

westlich von Chiguik , und zwar letzten Mit ! -

woch sieben Stunden nach dem tzlbstng : von

Chiguik gesehen . >z>. .

Welterübersicht vnoi t». Mai . Ä» i Montag

haben die Niederschläge abgeiiomincii . Ter größte
Teil der Wetterstationen meldet nur ein bis zp I
Millimeter Regen Stellenweise fielen • . pi
keine Niederschläge . Egcr hatte Gewitter . " Die

Temperatur ist cstvaS » » ternormal , Böhmen war i »

den Nachmittagsstniiden >»» etwa 2 Grad kühler als

die Slowakei . — Wahrscheinliches Wetter

von heule : Wechselnd bewölkt , ohne wesentliche
Niederschläge , Temperatur wenig geändert , mäßiger

Westwind .

m
Bon Theodor Thomas .

In der ärmlichen Stube brannte die Lampe
nur noch sehr matt . Sic war absichtlich recht klein

gedreht ivorden , um der Kranken in der Ecke den

grellen Schein zu ersparen .
Tie Frau im Bett lag still in sich gekehrt , den

Blick ans ihren Mann gerichtet , der vor ihr saß
und sie lange betrachtete , ohne daß die beiden ein

Wort sprechen . Er war erst kurz vorher von der

Arbeit gekommen nnd hatte schnell da « Zim¬
mer etwas warm gemacht . Alfred benutzte nun
die erste Pause , ans dem Bcttrand zn verpusten .

Dann holte er sich einen Stuhl , setzte sich vor

ihr Krankenlager , sprach aber immer noch kein
Wort . Er brachte nicht eine Silbe heraus . Gerade

vorhin auf der Treppe hatte ihm der Arzt gesagt ,
er solle sich wenig Hoffnung machen , die Tage der
Frau seien gezählt . Das hatte ihm gau - die
Stimme benommen ; das Weinen stand ihm bis

zur Kehle , er mußte alle Gewalt anweuden , um
seine äußere Ruhe zu bewahren . Frida Schumann
sah ihren Mann immer noch an , mit einer gewis -
sen Aengstlichteit nnd auch mit Freude , daß er
nun bei ihr saß.

Mit den Händen strich sie nervös über die
Bettdecke . Immer von der Mitte ans nach den

Seiten , als wolle sie alle Falten glätten . Das
dauerte so eine ganze Zeit , bis er ihre rechte . Hand

Seit « (5.

im unruhigen Pcndckgang aufhielt und sie in der

feinen festhielt .
Frida überließ sie ihm willig ; lächelnd ver -

suchte sie sein Gelenk zu umspannen . Umsonst .
Ihre kleine », durch langes Kranksein fast durch -
sichtig gewordenen Finger lagen kraftlos in seiner
schwieligen Faust . Darauf nahm er scherzend die

Finger einzeln und ließ sie durch seine Hand glci -
len . Jeder trug kleine Ällalc , Narben und Flecke .

„ Weißt dti noch, Alfred , wie das entstand ? "
Sie zeigte ihm eine kleine Narbe , die sich am

Batten des Daumens durch eine dunkle Färbung
abhob .

Er schüttelte nur stumm den Kops .
„ Als unser Artur auf die Welt kam , haben

wir eines Abends die Betten nnigcrückt . Wir wa -
rc » zu arm , ei » Kinderbettchen zu kaufen , da halt
du mir beim Zusammennageln einer Kinderbett »

stelle gurr über den Daumen geschlagen . "
„ Ja , ich weiß es jetzt . Und du iv - arst zu d: i -

neu sonstigen Schinerzen noch um diese reicher .
W. ' S hat mir das leid getan . "

„ Und glaubst du auch , daß ich dich an jenem
Abend erst wirklich gern gehabt habe ? " Sic sah
ihn weich an .

„ Wieso de » » , Frida ? Wegen deS Schlages ? "
„ Rein , weil du da erst aus dir hcrausgeg : »-

gen bist , weil du in deiner Fürsorge um mich nn -

crschäplich warst . Da erst sah ich so richtig , was

sür einen guten , zartsinnigen Charakter du hast . "
„Fridel , lob ' mich nicht so, sonst machst du

mich ganz schamrot . "
„ Nein , das brauchst du nicht . Da , schau dir

den kleinen Finger mal an , siehst du die Rinne ? "

„ Ach . das war von dem Ring . "
„Gell , daran erinnerst du dich ? Ja , was

waren das für Zeile ». Ehe ich dich kennen lernte ,
vi » ich mit einem Tischler gegangen , der mal die¬
sen Ring angeschleppt brachte . Er steckte ihn aus ,
und der Ring ging nicht mehr ab . Nicht um die
Welt ging er wieder herunter . Lange Zeit später ,
nachdem ich mich dir schon vcrzprochen halte ,
drehtest du an dem Ring hemm und ließest nicht
loS , bis er nachgab und du mir beinahe den Fin¬
ger Hingenommen hattest . " Sie lachte verschmitzt .

„ Das war recht dnmm von mir , gesteh es

nur, " sagte Alfred .
„ Ja — nein . Du warst doch immer noch

eifersüchtig ans den dummen Kerl , den Tischler ;
Hern kannst du mir ' » sagen . "

Er sah ihre Hand verlegen a « . Die Tränen

waren ihm ins Auge getre cn , als er so daran

dachte , wie er von damals an jahrelang seine

Frau gequakt hatte mit dummen Eifersüchteleien
fast bis auf ihr Krankenbett . Dabei hatte sie ihn
doch so lieb gehabt — und nun sollte das alles

zu Ende sein ?
Frida nahm die Tränen sür eine Schuld von

damals , zog seinen Kopf zn sich und sagte :
„DiiiniiicS Kerlche », wirst dock nicht » ach 22

Jahren »och deswegen nasse Augen kriegen ?
Weißt du . Alfred , ein Mann , der nicht eifersüchtig
ist, war nie in seine Frau verliebt . " Sic küßte ihn .

Er trocknete sich die Augen , aber immer schös¬
se » neue Wasser hervor .

„ Kannst du dich auch noch dieses Fleckens
erinnern ? "

Am Zeigefinger befand sich knapp unter dsm

Nagel ein dunkler Punkt .
„ War das picht damals in der Garten -

stvaße ?"
„ Ja ; du warst schon fünf Wochen ohne 21 r-

beit , im Hanse war nichts zn breiineii , da ging ich
los nnd sammelte Kohlen siir uns . Einer von den
Fährleuten — » u wcrd nicht iviedcr eifersüchtig
— konnte mich gut leiden , weil ich mich mit dem

begnügte , IvaS herunterfiel , er wars mir ein gm »
szeS Stück vom Wagen und gerade auf den Fin¬
ger . Das hat lange Zeil sehr weh getan . Ach , was
haben wir beide doch für harte Zeiten hinter nnS .
Und haben uns doch immer so gern gelzabt , gell ? "

' Alfred war nun doch so ergriffen , daß er auf -
stand , sich im Zimmer beschäftigte , nur um Frida
die tiefe Rührung nicht merken zu lassen .

Während dessen betrachtete sich die Kranke
fortwährend ihre Hände , die so viele Merkmale

ihres Lebens trugen . Ein Siück Lehengeschichte
nach dem anderen entrollte sich vor ihr , vis die

Erinüdnng eine Samtdecke über ibre Lider wars
nnd sie in einem letzten Schlaf abrief . Noch vor
Mitternacht war sie tot .

Ihr Man » aber saß noch lange am Beil und
betrachtete die kalten , steifen Hände mit den Zei¬
chen ihrer gemeinsamen Nöte und Sorgen .

Kieme ChroM .
Die Eottharbiiahn .

Ein Wnndcriverk der moderne » Technik ist durch
die furchtbare Eisciibahlikatastrophe von Bellinzona
Plötzlich wieder zum Gegenstand allgemeiner Erör -

teruiig geworden . Es ist das erste ganz große
Unglück , von dein in den 42 Jahre » ihres Bestehens
die ' Gotthardbahil betroffen worden ist , und es ist
nach der Zahl der Opfer die zweitgrößte aller je
malS ans schweizerischem Boden vorgekommenen
Eisenbahn - Katastrophen .

Die Gotthardbahn war nicht die erste Gebirgs¬
bahn in Europa : der Tunnel durch de » Moni CcniS
war schon vorher gebaut und in Betrieb . Aber als

Gebirgsbahn größten Stils , die kühn auch die
schwierigste » technischen Aufgaben meisterte , wurde
die Goithardbahn für alle späteren derartigen Unter -
» chmiingen vorbildlich . Tie ersten Anregungen zu
ihrem Bau gehe » bis in die Ingendtage der Eisen -
bahn zurück ; schon im Jahre 1801 tauchte der Plan
auf , zur Herstellung eines direkten , il »i »iterbroche »en
Schienenweges zwischen Teutschland und Italien
das gewaltige Massiv des St . Gotthard zu über¬
queren . ' Aber die Technik war damals

'
noch nicht

so weil , um ein solches Riesenwerk mit Aussicht auf
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fffclftigcn wagen pi dürfen . Erst in den sechziger
Jahren des vorige » Jahrhundert « »abin das Pro
jckt festere Gestalt an , und int Jahre 1909 trat in
Bern eine GotthardKonserenz znsainuic », an der sich
alle an dem Bau interessierten Staaten beteiligten
Die Folge dieser Konferenz waren zwei Staa tSver

trage , deren einer noch in demselben Jahre zwischen
der Schweiz und Italien geschlossen wurde , während
1871 dos Deutsche Reich durch Zusatzvertrag diesem
Abkommen beitrat . Ans Grund dieses Vertrages
bildete sich im Dezember 187 ! die Gotthard bahn

Gesellschaft mit dem Sitz in Luzern . Tic Baukosten
wurden auf 187 Misiioncn Franks berechnet ; ein
Teil davon wurde durch Aktien , ein Teil durch Sud
uentioncn der drei beteiligten Länder aufgebracht .
9tni 1. Okti - ber 1872 begann unter der Leitung von
LouiS Favre der Bau des großen 2 « » ncls zwischen

Göschcncn und Zlirolo , für den acht Jahre Bauzeit
vorgesehen waren . Ter Tunnelbau wurde gleich

zeitig von beiden Seiten in Angriff genommen nnd

die Trace wurde ständig ausS genaueste berechnet ,

damit die beiden Bobrkolonnen im Inner » dcS Berg -

massive - beim Durchstich genau an der vorbcrcchnetcn

Stelle zusammentreffen sollten . Nie zuvor hatte man

etwas Derartiges gewagt , nnd Louis Favre lebte

sieben Jahre lang ständig in größter Aufregung , ob

die Bcrcchiinmren auch richtig fein würde » . Denn iu

der Finsternis und . der Hitze de ? Bergmassivs gab
es für die Ingenieure natürlich keinerlei Orien -

rierung . nnd die geringste Abweichung von der de -

rechneten Linie mußte bei der fast 15 Kilometer lan¬

gen Streike naturgemäß in die Irre führen . Tie

ständigen Aufregungen untergruben Favres Gesund - -

hcit , so daß er vor der Vollciidnug seines Werkes ,
aber im Augenblicke des Gelinge » « der kühnen Tat

unter den dramatischste » Umständen vom Tode er -

eilt tmirde . Es ivar am l9 . Juli 1979 . alS die aus
das Gespannteste lauschenden Ingenieure im Innern
des Q' nnrls plöyliib wie auS roc - ter Ferne vir Stöße

der Bohrmaschine aus der anderen Seile des Tunnel¬

baus hörten . Als Lonis Favre selbst den Widerhall
vernahm , der ihm bewies , daß die Berechnungen

richtig waren , da wurde fein bereits geschwächter

Körper so sehr von der freudigen Erregung erschüt¬

tert , daß ein Herzschlag seinem Leben ein Ende

machte . Als Ende ,Jeder 19A der Durchschlag er¬

folgte , alS die erste Bresche die beiden Arbeit «-

kolonnen einander ansichtig werden ließ , waren die

Berechnungen so genan gewesen , daß die beiden
Tunnel mir um lvenige ^Zentimeter in den Wand -
flächen von einander abwichen . Ter Telegraph ver -
kündete daS Ereignis der ganzen Well , nnd große
Festlichkeiten feierten die Vollendung der kühnen In -
genienrtat . Za Ende des Jahres 1881 »>ai : der
Tmniel vollendet ; und am LS. Mai 1992 dnrchsichr
der erste Eiseubahnzng den 14. 0-J-1 Meter langen
Tunnel .

Unmittelbar hinter dem Bahnhof Göschcncn , in

greifbarer Nähe des Bahnsteigs , öffnet sich der

schwarze Sailund des Gotthard Tunnels in 1100
Meter Höhe über den « Meeresspiegel . Schnurgerade
durchschneidet er in südlicher Richtung doS Gotthard -
massiv , das bis zu niehr als 300U Meter Höhe auf¬
steigt . nnv . j,n Innern des Gebirge « steigt der
Tunnel bis zu seinem Scheitelpunkt in 115- 1 Meter
Höhe . Dann sällt er wieder ein wenig , um bei
Atrolo aus der italienischen Seite in 11- 16 Meter

Höhe zu münden . Von hier steigt die Golthardbahn
langsam hinab uitd führt über Bclliuzoua und Lu¬

gano bis nach Ehiasso , der schweizerische » Grenz -
station , von wo ans die Bahn in die lombardische
Ebene bis nach Mailand sührt .

Der große Gotthavdlunncl ist nur der beben -
teudslc unter den zahlreichen Kuiistdaute » der Bahn .
Insgesamt führt sie dnrch 80 Tunnel und Galerien
in der Gesamtlänge von 10 Kilometern , außerdem
über 32-1 Brücken mit mehr als 10 Meter Spann -
weite .

Wer zum ersten Male aus der Ebene mit dem
Gotthardcrprcß in die gewaltige Gebirgswelt der
Zentralalpen eindringt , die wie von Tilaneichand
aufgetürmt zn sein schcincil , wird leicht mit einem
Schauder den Zug über wilde Abstürze , an steilen
Geblrgswändcn dahinrasen sehe ». Aber die Technik
hat ihr Werk so gut getan , daß niemals bisher ein
ernsterer Unfall vorgekommen ist .

'
Löhne der ständigen Arbeiter um zehn Prozent
zurückzuziehen . Da die Vertreter der Arbeiter

diesem Verlangen nicht entsprechen konnten , tvnr »
den die Verhandlungen rcsultatloS abgebrochen .
Es ist aber zu erwarten , das, die Verhandlungcil
am 5. Juni wieder aufgenommen werden .

Die Kommnunisten als

Unternehmertnechte .

In der Flache - , und . Hanfspinnerei in Böhm ,
. tbnininiau tvnrde 1923 ein Vertrag abgeschlossen ,
der von der Union der Textilarbeiter nicht unter¬

schrieben wurde , well in demselben an inehrcren
Stellen bestehende Gesehe übertreten wurden .
Nachdcnl nun die Firma mit Hilfe des kommuni -

stischcn BetrirbsausschusseS gestützt auf den Ver -

trag versuchte , versäumte Arbeitsstunden einzuar¬
beiten , wurde die Anzeige gegen die Firma wegen
Nichteuchaltung der achtstündigen Arbeitszeit er¬
stattet . Bei einer Aussprache , die beim Gewerbe -
inspektor in Vudweis stattfand , gab der Vertreter
der Firma die Bereitwilligkeit kund , die dem Hie
setze zuwiderlaufenden Bestimmungen im Ver¬
trage abzuändern . Ans Veranlassung des Ge
iverbeinspektvraleS in Bndlveis nnd der politischen
Bezirksverwaltung in Böhnl . - Kniiiinian sollte »
nun ant 3. Mai Verbandlungc » stattfinden , um
diese Abänderungen des Vertrages vorzunehmen .
Zu diesen Verhandlungen wurden durch die Be¬
hörden — auf Verlangen der Firma — die kom¬
munistischen und christlichen HstlverkschastSverlre -
tcr cingelade », die auch erschienen .

Wer aber ertvartct hätte , daß der Vertreter
der Kommunisten , Herr Mai ans Neichcnberg ,
seinen doch sonst zur Schau tragenden rcvolutio -
nären Geist zugunsten der Arbeiter leuchten bätlc
lassen , der irrte ! Herr Mai hatte nichts anderes
zu tun , als die iin Vertrag bestehenden ungünsti .
gen , gegen bestehende Gesetze verstoßenden Bc -
tiinmnngc » damit zu begründen , daß in anderen

Verträgen dieselben Bestimmungen cntbalten find !
Erst müssen diese Bestiiiimtingcn anderwärts ge¬
ändert werden , dann kann auch der Vertrag für
die Flachs - und Hansspinnerci geändert werden !
Nach der Meinung des Herrn Mai also wird dann
erst Revolution gemacht , bis dieselbe anderwärts
ausgebrochen ist . Wahrlich , der Unternehmer hat
einen Vertreter nicht gebraucht , das hat der kam -
nninlstischc Herr Mai glänzend besorgt !

Die Arbeiter in der Flachs - und Hans -
pintierei müssen also , wenn es nach dem Herrn

Mai geht , auf die vollinhaltlickw Autvcndung der
$z 11Ö- 1 und 1155 nnd die achtstündige Arbeitszeit
zugunsten der reichen Firma , die gegenwärtig eine
glänzende Konjuiliir hat , obwohl die Behörden be¬
reit waren , den Arbeitern zu helfen , verzichten .
Was sagen die kvm in u n i st i schc n Ge¬
werkschafter zu dieser Handlungs¬
weise ihres Vertreters Mai ?

BMMttschast .
Verhandlungen über den » ollektiv -

vertrag in der Zuckerindustrie .
Montag den 5. itnd Dienstag den ü. Mai

fanden im Staatsbeirate für Angelegenheiten der
Zuckerfatzriksarbeiliielnncr Beraiungeil über den
Kollektivvertrag der Zuckeriudnstrie fiir das Ver -
tragsjahr 192 - 1/25 statt . Tic Vertreter der Ver -

tragsorganisalioncn hielten am Montag vor der
offiziellen Verhandlung eine Beratung ab , deren
Ergebnis lvar , an die Industrie mit der For¬
derung nach einer Lohnregnlieruug auf Grund¬
lage des Vertrages vom Jahre 1921 heranzu¬
treten . DcS weiteren wurde eine Erhöhung der
Kohstndcpulale u. a . m. gefordert .

Demgegenüber traten die Industriellen mit
bedeutenden Forderungen gegen die Arbeiter auf .
Sie verlangten nicht weniger , als lvic eine Her -
abletznng der Wochen « nnd Monatslöhnc der 21)1«
gestellten um fünf Prozent und eine Reduzierung
der Taglöhne der ständigen Arbeiter um zehn
Prozent . Weilers forderten sie eine Verkürzung
der Arbeilerurlaube » » d eine Regelung der Pen «
sionsbestlnimuiigen , sowie die Ausnahme eines
- Lertragspunkies über den Vorgang bei Betriebs *
stillständen .

Die Verhandlungen des Cubkomilees am
Dienstag führten zn gar keinem Ergebnis , die
Unternehmer forderten die rückhaltlose . Zurück¬
ziehung der Arbeiterforderilugen , in welchem
Falle sie ebenfalls bereit wären , ihre gestellteil
Forderungen mit Ausnahme der Reduzierung der

Soziale Kämpfe in Deutschland .
Nach einer Meldung der „Vossischen Zei¬

tung " aus Breslau Hot die Konferenz der Berg «
Arbeiter in Oberschlcsieu wegen des
Scheiterns der Verhandlungen über die Arbeits¬
zeit für Sonnlag elf Uhr vormittags den Gc -
n c r a l st r c i I proklamiert .

Im Zwickaucr Bergbau sind , wie die
Berliner Blätter melden , die Bclegsckiastcn Mon¬
tag ausgesperrt worden . Zum Teile waren die
Arbeiter gar nicht mehr zum Schichtwechsel ange¬
treten , nachdem der Bergbauliche Verein bekannt -
gegeben hatte , daß sich die Arbeiter als fristlos cnt -
lassen zu betrachten hätten , wenn am 5. Mai nicht
die Achtstundenschicht untertags und die Neun
stundenschicht Übertags Versahren wird .

In Bochum findet laut der „Vossi scheu
Zeitung " eine Konferenz der Funktionäre des al «
tcn Bergarbeiter - Verbandes statt , die
sich mit der Verbindlichkeltserklärung des Schieds¬
spruches über die Arbeitszeit und die Lohnfrage ,
beschäftigen wird . Die Funktionäre der christ -
lichen Bergarbeiter werden zu gleicher Zeit in
lkssen tagen . Ein großer Teil der Belegschaften
hat Montag die Arbeit vorzeitig verlassen .

Die Belegschaften der Kieler Werften
haben in geheimer Abstimmung den Hamburger
Schiedsspruch mit 99 Prozent der abgegebenen
Stimmen abgelehnt . Der seit Mitte Feber an
dauernde Streik der Kieler Werftarbeiter geht
also Weiler .

Tic Konscrvation gegen die Zollpolitik der
Arbeiterpartei . Im englischen Unterhaust hat
Baldwin einen ' Antrag eingebracht , der die Aus -
Hebung der Mae Kenna - Schutzzölle , durch die an -
gcblich einige englische Industriezweige bisher
gegenüber der Arbeitslosigkeit geschützt würden ,
mit Rücksicht aus die gegenwärtige Stockung des

Wirtschaftslebens für »»zweckmäßig erklärt . Die

Regierung wird die Diskussion des Antrages
wahrscheinlich auf den 13 . Mai festsetzen .

int Sternberger Kresse folgen . — In RonSPerg

findet an zwei Sonnlagcn unter der Leitung des

Elen . Zörkler ( Vetschau ) und mit Anwendung des
Rotwildes am 19. und 26. Mai eine Gemeinde -
Vertreter schule statt .

Arbeiterschaft nnd Geschichte .
Der Ausstieg einer Klasse spiegelt jich auch in

einer Steigerung ihrer wissenschaftlichen Reiguu

gen . Nock vor wenigen Jahren wäre es schwer ge-
wese », Hochschlilpn ' sessoreu Vorträge vor einer » am -

haste » Zahl von Arbeiter » und Arbeiterinnen cn

vermitteln . Der Präger Hochschnlprofessor Dr . Adolf

Grohmann hat im Auftrage unserer Bildnngs -

zentrale in den Monaten März und April nicht we »

nigcr als 15 Vorträge über „ T u t - A n ch >

A m o n " innerhaw unserer Organisationen gchal -
tcn und zwar in folgende » Orten : Bensen , Boden -

lnicki, Biela , Trahowib , Falkcna » , Fischern , Görkail ,
Graupen , Kamnitz , Karlsbad , MicS , Ncndek , Po

deifam , Ronsperg , und Scttenz . ES folgen im Monat
Mai noch Vorträge in : Alt - Rohlan , Elbogc » , Hein -
richSthal , Iägcrndorf , Pclschan , Radonitz sowie
Eula » , Haida , Leipa und Rmndnrg . Innerhalb dreier
Monate nicht weniger als 25 Vorträge , die ins -

gesamt 10 . 000 proletarische Hörer versam¬
meln .

Proletarische Festkultur .

Außerordentliches leistet unser Aussigcr Kreis

bilduiigsansschnß ans dem Gebiete der Fcstknl -
i n r. Er hol in vier Jahren mehr al « 50 Arbeiter -

Vorstellungen veranstaltet und der Ansstger Arbeiter¬

schaft die edelsten Werke der Musik und Dichtung
geboten . Schiller , Goethe , Hanpttnau » , Richard

Wagner , Beethoven , Mozart . — „ Tie Meister -
jinger von Nürnberg " , „ Tie Weber " , „Faust " . Noch
vor zwei Jahren konnte Mozarts Oper „Figaros
Hochzeit " nicht aufgeführt werden , weil das Inter¬
esse dafür fehlte , in diesem Jahre wurde die Oper
der Arbeiterschaft vor vollbesetztem Hanse geboten .
Mit Recht enthält der Bericht des KreisbildungS -
ausschilsscs den Satz : „ Nichts zeugt besser für uns ,
als daß wir dieses Jahr Perlen der Operettenkunst
wie „ Ter lcdige Schwiegersohn " und ähnliche Schön¬
heiten mehr neidlos dem Bürgertum über -

ließen " . Zu den 10 Arbeitervorstelliingen , die der

Anssiger KrciSbildnngSouSfchuß in diesem Jahre
veranstaltete , traten als Neuerscheinung die Arbei -

tcrsinsoniekonzcrtc . Iii einem halben
Jahre ( seit Oktober 1923 ) wurde in diesen 10 Ar -

lnntervorstellnng und zwölf Arbeltersinfrmickcm -
zerten in « wer Stadt von mäßig 10 . 000 Einwohnern
18 . 000 Besuchern der . idiltnrwille eines prolc -
tarischen BildungsanSschusstS vermittelt . „ Eine Ar -

beit , vor der jeder , der objektiv denkt , sich beugen
muß . "

Gewerkschaft und Schulung .
Die Vertreter der Gewerkschaften des Trän¬

ten au er Kreise », die sich vor kurzer Jett zu ihrer
fünften Tagung in Trontcnoii versammelt hatten ,

beschäftigten sich ausführlich mit der Bildnngs -
frage . Die Konferenz erklärte mit Rücksicht auf den

unerläßliche » BildungSbetrieb in den Ge -

wcrkschaften die Einhebung der B i l d n u g s st e u c r
für notwendig . In der Wechsclredc sehten sich die

Genossen - Hecker, Krejii , Meyer , Erben , Ficker » nd

Haast mit besonderer Energie für gewerkschaftliche
Schulung ein . Die Konstrenz beschloß : „ der Bil -

dungsarbeit das größte Augenmerk zuzuwenden , da
nur der geistig hochstehende Arbeiter für den prole -
larischen Kampf sähig wird . "

Genossenschaft und Lichtbildwesen .

Der Nordböhmische Konsum - und Sparver -
ein T c i ch st a t l hat im März und April in

15 Orten de « Warusdorser Kreises genos¬
senschaftliche Lichtbildvorträge veranstaltet , die

von über 2000 Frauen nnd bei 2909 Männern ,
insgesamt von 3900 Teilnehmern besucht Ivoren .
Die Vereinsleilnng teilt mit , daß sie von der Vor¬

führung der GenossenschaflSbcwcgung im Bilde
eine Vertiefung des Genossensch . iftsgcistes
erwartet und w e i t ere solche Lichtbildervor¬
träge zu veranstalten beabsichtigt .

. R. N. R. " , Langer ? „ Da » Kamel geht durch
da « Nadelöhr " nnd SvobodaS „ Der letzte
Man»' . ' , das al « „ Dampfmaschine " mit einer proch .

Öligen Pallenbergrolle in Berlin stürmischen Beifall
^zcernlct Ipit , beweist » dies schlagend . Es mag nicht

immer dramatische Produktion sein , die Ewigkeils -
lvert beanspruche » kann : ober sie bietet in scharfer
Eharakteristik dankbare Rolle » » nd unterhält . —So

ist es nicht verwunderlich , wenn die ? lusführung de «

erstgenannten Lustspiels schon zu wiederholten
Malen das Weinbergcr Theater zu stillen vermag -
Die Idee des Stückes besteht darin , eine » allzu
lattlistigen , aber nicht in Verwendung kommenden

Menschen in den Mittelpunkt einer Familie zu stel¬
len , der wie ein überheizter lcerlanstnder Kessel
seine Tatkraft al ? wohlsitnierter Hausherr nur im
Zischen und Fauche » , im Quälen der reizenden
Töchter , im ziellosen Hcrumhetzen seiner Frau sin -
den kann , ohne doch wie diese richtig verwendete
Maschine nützliche Arbeit zn verrichten . Daß gc «
radc ein witziger Ingenieur , der die jüngere Toch -
tcr liebt , dazu bestimmt ist , ihm die Augen über
das wahre Wesen „ einer Dampfmaschine " zu öst -
neu , nachdem er sich durch Schmeichelei bei dem
„letzten Mann " eingeschlichen , ist witzig erfunden .
— Gespielt wird von dem Weinbergcr Schonspiel -
Ensemble einheitlich gut ; alles : Schauspieler ,
Regie , Inszenierung ist über gutem Durchschnitt .
— H. Hlavaty in der Hauptrolle wirkt durch
trockene , gediegene , maßvolle , da mm wirklich amn -
sante Komik ; da « Theater kann um des zusam -
mengejpieltc » Ensembles , um der sorgfältigen Aus -
arbcitung auch kleiner Rollen , um der durchwegs
gute » Einzelleistungen jede » mrt > jeder willen mit
Recht gerühmt werden . Dr . K. X.

Spielplan des Neuen Theater «. Heute Mitt >
woch „ Peer Gy n t " ( Beginn halb 7 Uhr ! ) : Don¬
nerstag Jahrhundertfeier der IX . Beet -
Hoven : Freitag Gastspiel Antonia Dietrich „ Ma -
r i a S t n a r I " : Samstag nciicinstndlert „ D e r
sidele Bauer " ; Sonntag nachmittags „ Das
Kamel geht durch das Nadelöhr " , abends

Gastspiel Sterncck „ Der R o s e n l a v a l i e r " .

Spielplan der Kleine » Bühne . ' Heute Mitt
woch „ Die kleine Sünderin " ; Donnerstag
BaukbeamtcN ' Borstclluug „ Der eingebildete
Kranke " , „ Die Gezierten " ; Freitag Gast¬
spiel Sterncck „ Eosi so » lulle " ; Samötag
„ Apost . el spiel " , „ De « Königs Brief " :
Sonntag abends „ I h r Korpora l ".

Montag zweite Borstellung der Theatergemein -
schast : Goethes „ Faust " . Kartenverkauf : Op
tikcr Gen . Deutsch , Graben 25 , Deutsches Hans ,
Uraniakassa nnd Nilolander - Realschule .

Ms der Partei .
Ergebnis der Werbeaktion im TepUtzer

Bezirke .
Bei der Werbeaktion im Bezirke Teplitz wurden

712 neue Kämpfer für die Partei und 101 Won -
nenten für die „ Freiheit " gewonnen . Bon den neu¬
gewonnenen Parteimitgliedern sind 187 Männer
»ird 225 Frauen . Ans die einzelnen Orte verteilen
sich die neue » Mitglieder wie folgt : Treihnnkeu
8 Männer und l Frau , Eichwald 29 und 5, Goslike -
Welboch . 17 und 3, Graupen 15 und 0, Hertine 9
und 1, Hnndors G » nd 10, KlcinaugeZd 17 » nd 1,
Kosten 4 und 2, Kradrob 2 und 30 , Neudörfel 13,
Reu Tischan 8 und 2, Nen - Wistritz 3 und 3, Prasse -
ditz 23 und 12, Probstau 29 und 10 , Pihanken 20
nnd 15, Rwitkan - Dratowa 17 und 20, Serbitz 2,
Settenz 8 und 1, Soborten 1, Teplitz - S«Hönau 91
und 24, Tischan 25 und 22, Turn 6!) und 37 , ZLcis -
kirchlih 25 nnd 9, Wistritz 13 uicd 0, . Zuckmantel
30 nnd 2 » » d Zwettnitz - Wisterschan 8 und 3.

Biidangsarbett .
Sonntagsschulen im Mai .

Der Stern berger Kreisbildnilgsausschuß
veranstaltet im Monat Mai drei je drei Halbsonn -
tage umsasstnoe s o z i a l i st i s ch c Schulen n. zw.
am 3. , 4. , 10. , 11. nnd 17. , 18. Mai . Die Kurse sin
den in Stadt - Lieb au , Barn » nd Hos statt
und sind die ersten Svnntagsschulen im Stern -
bergcr Kreist . Als Lehrkräfte wurden die Genossen
Abg . Max Hoffmann ( „ Bon der Utopie zur
Wissenschaft " ) , Dr . Emil Strauß ( „ Was ist Klas
senkampf ? " ) nnd Gcnosst Josef Hofhau er ( „Ver¬
fälschungen des Sozialismus " ) gewonnen . Diesen
Sonntagsschul «) werden weitere . Sonntagsschul «»

Literatur .
Nene Bücher .

Sinuc Hedwig ! „ Maispiel für die Ai- bxiter .
jngcnd . " Arbciterjngendoerlag , Berlin .

W e r f o l Franz : „ Verdi " , Roman der Oper .
Berlin , Paul Isolnay , Verlag .

„ Der Vorn Judas " Gesammelt oon M. I .
bin Gorion , Insel - Verlag , Leipzig .

Gnstavus Mgers : „vöestliichle der großen ance .
rikanischen Vermögen . " S . Fischer . Perlag , Berlin .

Die Konsningenossenschast Nr . 9 vom 1. Mai
1924 enthält unter anderem : Finanzsorgen unserer
Genossenschaften . Bon Abg . Rudolf Fischer ( Teich¬
statt ) . — Ein Beitrag zur Entwicklungsgeschichte der
Konsumvereine . Bon Alois Scharnowell ( Freuden
thal ) . — Die Gcnossenschastsbcwcgung in Iugosla -
wie ». Von Ewetko Krislan ( Laibach ) , dzt . Prag . —

Strömungen in der reichsdeiitsche » KonsnmvereinS -
bewegung . Von W. Kulemann , Landesgerichtsrat a.
D. ( Braniischweig ) . — James Peter Warbasse : Ge -
nossenschastsdemolratic . II . Bon llttchard Deutsch
( Prag ) .

SammlungSauoweis für den Monat April .
P a r t e i f o n d: Trautenau 500 X, Reichenberg
500 X, Krnmmaii 200 X, Krnmmau 200 X, Stern - -
borg 800 X, Tronlenou 600 X, Warnsdorf 1200 X,
Teplitz 500 X, MieS 250 X, Bodenbach 600 K,
Aussig 250 K, Grulich Landslron 300 X, Brünn
1000 X, Trvppau 1000 K, Karlsbad 800 X, Teplitz
1000 X, Bodenbach 2000 X, Krnmmau 300 X, Mies
900 X, Brünn 1200 X. — Ie n t r a l w a h l f o n d:
Reichcnbcrg 280 X, Krummou 100 K, Krumma «
100 X, Slcrnberg 400 K, Trautenau 300 X, Warns¬
dorf 600 X, Bodenbach 300 K, Grulich - Landskron
150 X, Brünn 500 X, Troppau 500 K, Karlsbad
■100 X, Teplitz 500 X, Bodenbach 1000 X, Krmnma »
150 X, MieS 400 X, Brünn 000 X.

Turnen und Spott .
Fallenauer FK . I « gegen « rbeiter - Turnvere ! »

Altrohlau 4 : 0 . Infolge der schlechten Witterung
konnten beide Mannschaslen nicht ihr volles Können
zeigen . Llltrohlau hat in Nagel einen tüchtigen
Führer , welcher wchl mit Unterstützung seiner
Tportgcnosscn auch die Fußballbewegung in Alt¬
rohlau hoch bringe » wird . Tore für Falkenau : Fi -
scher 3, Zintl 1. — F a l k c n a u e r FK . Reserve
gegen JSB . Amateure Chodan Reserve
3 : 0 .

Mnv und Wissen -
Erfolgreiche tschechisch « Dramatiker . ( F. X. Svo¬

bodaS „ Posledni inu 7," ( „ Der letzte Mann " )
im Weinberger tschechischen Stadttheater . ) Die
Tschechen habe » mit ihren modernen Dramaiikcrn
Glück : Karl öapeks „ Sache MakropuloS " und

Mitteilungen aus dem vubiilu « .

Oas Beste für Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , Trag ,

Graben 25, SKL Sasmr .
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